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neberficht der Nachrichten. 
Aus Berlin (Prediger v. Gerlach, Hengſtenberg und 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


neue geſetzliche Beſtimmung getroffen ſein wird, kann 


1 


Breslau, Montag den 25 Auguft. 


eine allgemeine Anwelſung über das zu deobachtende 


deſſen Kirchenzeitung), Königsberg (Walesrode, Ge: Verfahren, wenn Ha lungshänſer unter ihrer Firma 
neral Rephet), Danzig, Magdeburg (Uhlich, Pfarrer klagen, reſp. verklagt werden, nicht erlaſſen, dem Colle⸗ 
Wittig), Wittenberg, Weſtphalen, Köln (eine Petition), gio vielmehr nur anhelm ge eben werden, vorkommen⸗ 
Koblenz (Abreiſe des Königs), Rheinpreußen, vom den Falls über die oblge Frage nach den beſtehenden 
Mhein, aus Münfter und Saarlouis. — Schreiben Geſetzen feiner beften Einſicht gemäß zu befinden. Wie 
aus Leipzig (die Leipz. Vorfälle), Dresden (ein ſich das hirfige k. Stadtgericht und das k. Kammerge⸗ 
Baͤckergeſelle), Altenburg, Ulm (Erceſſe), Stuttgart, richt Über den Geyenftand ausg. ſorochen haben, wird 
Bayern, Frankfurt a. M. (Hofrath Murhard), Ko- dem Collegium aus den abſchriftlich beigefügten beiden 
burg, Gotha, Marburg, Faſſel (das Strafurtheil ge: Berichten derſelben vom 4. und 16. Juni d. J. zu er⸗ 


Angelegenheiten zu beauftragen, ſowje dem Dberförfter 
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gen Murbard) ‚Naffau, dem Oosthale und Hannover. — 
Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus Liſſibon. — 
Aus der Schweiz. — Aus Italien. — Aus der 
Türkei. — Aus Amerika. 

Inland 8 

Berlin, 22. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, nachbenannten Inhabern des 
eiſernen Kreuzes erledigte Seniorenſtellen der zweiten 
Klaſſe zu verleihen: N 

A. Aus dem DOffisier- Stande: v. Böhler, 

eneral- Mayor a. D., zu Brandenburg. v. Greve⸗ 
nitz, General⸗Major a. D., zu Berlin. v. Francken⸗ 
berg, Rittmeiſter und Oberförſter a. D., zu Hohen⸗ 
ſtein, Kreis Oſterode. v. Wrangel, General⸗-Lieute⸗ 
nant und Commandeur des ten Armee⸗Corps. Rolas 
du Roſey, General⸗Major und Commandeur der 12ten 
Landwehr⸗Brigade. . 

B. Aus dem Stande vom Feldwebel ab⸗ 
wärts: Johann Schmidt, Amtsdiener beim Rent: 
amt zu Wehlau. Wi helm Krohn, Mojor im 19ten 
Infanterie⸗-Regiment. Friedrich Stein, Gendarm a. D. 
zu Heyde, Kreis Heydekrug. Gottfried Lü decke, Major 


und Plage Major zu Danzig. 


Dem: Artillerie: Lieutenant Werner Siemens und 
deſſen Bruder, dem Maſchinenbauer Wilhelm Sie: 
mens in Berlin iſt unterm 19ten d. M. ein Patent 
„auf Regulatoren für Maſchinen, welche durch Elemen⸗ 
tacktaft bewegt werden, in vier vetſchiedenen, durch 
Zeichnungen und Beſchreibung nachgewieſenen Verbin⸗ 
dungen“ auf 7 Jahre, und dem Artillerie⸗Lirutenant 
Werner Siemens und deſſen Bruder, dem Maſchi⸗ 
nendauer Wilhelm Siemens unter demſelden Tage 
ein Patent „ouf Darſtellung känſtlicher Steinmaſſen 
telnüberzüge, fo weit das Verfahren als neu und 
eigenthümlich anerkannt worden,“ auf 8 Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußifchen Staats eriheilt worden. 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtizrath und Director 
im Juſtſz⸗Miniſterlum, Bornemann, iſt von Salz⸗ 
brunn hier angekommen. i 

Berlin, 23. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Staats⸗ und Kadinets⸗ 
Minifter, Fehrn. von Bülow, auf feinen Antrag zur 
Herſtellung ſeiner Geſundheit auf unbeſtimmte Zeit zu 
beurlauben und Allerhöchſtihren ber ollmächtigten Miniſter 
und auß'rordentlichen Geſandten am kk. öſterr. Hofe, 
General⸗Lieutenant Frhrn. v. Canitz, mit der einſtwei⸗ 
ligen Verwaltung des Miniſteriums der auswärtigen 


Haack zu Marienbaum, Reg.⸗Bezirk Düſſeldorf, den 
rothen Adlero den 4. Klaſſe und dem Oberſteiger Schmidt 
auf dem Alaunwerk zu Freienwalde a. d. O. das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Der Peer von Großbritannien und Irland, Marquis 
von Northampton, iſt von Dresden, und der k. 
ruſſiſche geh. Rath und Senator, v. Fanſchawe, von 
Poſen hier angekommen. N 
Das Juſt z⸗Miniſterialblatt enthält folgend: Verfiigung; 
„Dem k. Land: und Stadtgericht wird auf den Ber cht 
vom 4. April d. J., betreffend die F ale: „ob bei den 
Klagen, welche von Kaufleuten, insbeſondere Secietäte⸗ 
bandlungen, oder gegen ſolche angeſtelt worden, zur 
Bezeichnung der Kläger, reſp. Veikiagten die bloße An⸗ 
gabe der Handlungsfirma genüge, ober ob 4s der 
ausbrücklichen Benennung der einzelnen Handlungseis en⸗ 
thümer bedürfe?” bekannt gemacht, daß dieſe Frage bei 
den ſchwebenden Verhandlungen über ein allgemeines, die 
Hanbeiefirmen: betreſſendes Geſetz die weitere geeignete 
Berücksichtigung finden wird. Bis dahin, wo eine 


| Minifter Uhden.“ 


ſehen gegeben. Berlin den 1. Auguſt 1845. Der Juſtiz⸗ 
(Angehängt ſind nun die beiden 
umfengreichen Berichte; das königl. Stadtgericht und 
das königl. Kammergericht hatten die Frage entgegen⸗ 
geſetzt beantwortet.) g 

(A. 3.) Es heißt, der Prinz von Preußen und deſ⸗ 
fon Gemahlin beabſichtigten nächſtens die franzöſiſche 
Haupiſtadt zu beſuchen. Man glaubt, daß, wenn üder⸗ 
haupt bei Gelegenheit der Zufummenkunft unfees Kö⸗ 
nigs mit Ihrer brittiſchen Majeſtaͤt irggnd ein politi⸗ 
ſcher Gegenſtand zur Sprache gebracht werden wird, 
dies vorzüglich die Anerkennung der Königin Iſabella 
und ihre Verbindung mit einem Prinzen aus dem Hauſe 
Coburg betreffen werde, und dies um ſo mehr, als man 
geneigt iſt, das Gerücht für wahr zu halten, als habe 
der König der Franzoſen in letztere eingewilligt (unter 


lens mit einem königlich franzöſiſchen Prinzen der jetzt 
reglerenden Linie). f 

Dem Weſtf. M. wird geſchrieben: „Ganz ungegrün⸗ 
det iſt die Meinung, daß Se. Majeſtaͤt die Verleihung 
einer Conſtitutlon beabfihtigen, wie denn auch 
überhaupt von einem Zweikammer⸗Syſtem wohl nie 
ernſtlich die Rede geweſen iſt, noch viel weniger dadon, 
ſämmtliche Provinzialſtände in Brandenburg zu vers 
ſammeln. f 2 

(Magd. Z.) Im Anfange dieſes Jahres machte ein 
Artikel der „Bremer Zeitung“ aus Berlin, der ſpäter 
offiziell widerrufen wurde und in welchem von einem 
tragiſchen Vorfalle in einem hieſigen prinzlichen Palais 
die Rede war, bedeutendes Aufſehen. Der Verfaſſer, 
ein vielbekannter „dreifachſtiömender“ Correſpondent, iſt 
zur Uaterſuchung gezogen worden. Das Urtheil erſter 
Inſt anz lautet auf eine zweijährige Feſtungsſtrafe, wo⸗ 
gegen jedoch bereits appellitt worten iſt. 


Pri vilegirte 
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Docenten, zum Profeſſor ernannt, durch welche Ver⸗ 
bindungen iſt unbekannt. Das Büchlein iſt be⸗ 
ſtens zu empfehlen, denn abgeſeben von der ganz in⸗ 
tereſſanten Keitik der evangel. Kirchenzeitung, iſt. es 
auch ein Beitrag zur Zeitgeſchichte; es zeigt, „wie man 
Profeſſor wird.“ . a 

(Spen. Ztg.) In der Hengſtenbergiſchen Kirchenzei⸗ 
tung lieſt man wöltlich Folgendes (f. König, S. 16 
bis 17): „Als Chriſten, vorzüg ich aber As Deutſche, 
deren Vaterland nun einmal in der Religion geſpa ten 
iſt, haben wir die heilige Verpflichtung, alle Wahrheits⸗ 
funken und Wahrheitskeime der Confeſſien, der wir 
nicht angehören (der römiſch⸗ katholiſch en), mit zarter 
ſchonender Liede anzuerkennen und zu pflegen; ſonſt zer⸗ 
reißen wir die Einheit der Kirche unſeres Vaterlandes. 


— Wie ſehr aber wird die Erfüllung dieſer füßen Pflicht 


erleichtert durch den uns und den Rö miſch⸗Katholiſchen 
verordneten herrlichen gemeinſamen Kampf gegen die 
Lichtfreunde und die Jänger des Fleiſches und file den 
Sohn Gottes, die Kirche, die Ehe 10” Und bet folchen 
nicht einzeln daſtehenden Aeußerungen, denen die Toat⸗ 
ſachen entſprechen, kann man ſich nech wundern, wenn 
Städte und Provinzen gegen ſoſchen Geiſt der Verfig⸗ 
ſterung und des Aberglaubens proteſtiren? Wahrlich, es 
war endlich an der Zeit! | 


Königsberg, 16, August. (H. N. 3.) Hr. Wales⸗ 
rode iſt mit ſeinem Perhorteſcenzgeſuch abgewieſen worden. 
Der Miniſter Uhden iſt der Anſicht, an der Rechtlichkeit 
des Kanzlers von Wegener habe in feiner fünfzigjäh igen 
Dienſtzeit kein Ehrenmann gezweifelt. Auch fei derſelbe 
üder jede Perhorreſcenz erhaben. Hiermit find. aber 
keinesweges die triftigen Grade des Hen. Walesrode 
widerlegt, welcher richtig bemerkt, der Kanzler habe in 
der Leithold⸗Schaade'ſchen Angelegenheit bewieſen, daß 
er, der Richter, Partei nehme gegen Alle, die der Ma: 
jeſtätsbeleidigung angeklagt find. Der Gerichtshof, viels 
weniger der Chef deſſelben, darf und ſoll nicht als bes 
ſonderer Defenſor der einen und der andern Partei aufs 
treten. — Hr. General Reyher, deſſen Reise hierher 
ſchon längſt bekannt, wird heute oder morgen erwartet. 
Wir wollen hoffen, daß feire Miſſion, eine beſſere ge⸗ 
genſeitige Stelung des Bürgers und Militairs zu be⸗ 
wirken, von einem guten Erfolge gekrönt werde. 


Königsberg, 19. Auguſt. (Königsb. 3.) Nach 
einem Schreiben des gegenwartig ſich in Berlin auf⸗ 


(Kön. 8.) Es war öfters ſchon von dem Verfah⸗ haltenden Divifions- Predigers Dr. Rupp iſt derſelbe bes 
ren des hieſigen Conſiſtorialrathes, Predigers und Licen⸗ hindert, feine Miſſion als Deputirter des hiefigen Pro⸗ 
tiaten O. v. Gerlach die Rede, welcher es nicht mit vinzial⸗ Hauptvereins bei der General-Verſammlung der 
feinem Gewiſſen vereinbaren konnte, ein richterlich ges Deputirten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in Stuttgart zu 
fihledenes Ehepaar ehelich einzufegnen. Die Sache zog | erfüllen. Es wird daher fein Stellvertreter, Profeffor 


Bedingung der Vermählung der Schweſter Iſabel⸗ 


ſich, wie bekannt, faſt anderthalb Jahr in die Länge, 
bis endlich der Bräutigam, welchem fein Recht nicht 
werden konnte, ſich unterm 11. April d. J. an Se. 
Maſeſtät den König beſchwerend wandte. Von hier et⸗ 
folgte unterm 9. Auguſt abſeiten des hieſtgen königl. 
Provinzial⸗Conſiſtoriums der Befcheid, daß, da der „coms 
petente Pfarrer“ aus Gewiſſensrückſichten ſich zur eher 
lichen Einſegnung nicht entſchließen könne, das Aufge⸗ 
bot indeß erfolgt, Einſprüche dagegen nicht erhoben wor⸗ 
den, jeder evangel. Pfarrer „in Folge allerböchſter Be⸗ 
ſtimmung“ zur Trauung des bezeichneten Brautpaares 
ermächtigt wurde. So iſt denn dieſe Sache durch Er⸗ 
theuung eines Dimiſſoriale beendet worden. Es fragt 
ſich nun aber: was ſollte wohl aus dem Brautpaare 
werden, wenn alle evangel. Geistlichen die Gewiſſens⸗ 
rückſichten des Hrn. v. Gerlach theilten? Wie ſollte 
daſſelbe dann fine ihm durch die Geſetze erlaubte und 
geb lligte Trauung erlangen? N 
(Fr. J.) Von K. B. König iſt ſo eben eine Bro⸗ 
ſchüre erſchienen: „Herr Hengſtenberg 1845,“ die ein 
ktörniges Pumphlet gegen das Treiben der ev ngeliſchen 
Kirchenzeitung genannt werden darf.“ Wir erfahren mit 
großer Ueberraſchung hieraus, daß der Redactzur der 
evangel. Kirchenzeitung, Herr Prof. Dr. Hengßeenberg, 
nie einem Gymnaſium ols Schüler, nie einer Fakultat 
als inſcribiiter Student angehört und daß er nie ein 
wiſſenſchaftliches Eramen gemacht hat. Als er die 
Stelle als Redacteur der evangeliſchen Kirchen⸗ 
zeitung erhalten hatte, war er noch nicht bürger 'ich 
mündig, und doch wurde er allmälig zum Doctor, zum 


Meyer, in Gemeinſchaft mit dem Prediger Voigdt die 
Reiſe von hier nach Stuttgart antreten. | 


Königsberg, 20. Auguſt. — Der Landtsgahgeords 
nete Hr. Heinrich iſt nun doch wieder zum Stellver⸗ 
treter der hieſigen Stadtverordneten gewählt worden, 
nachdem Hr. Schindel meißer die auf ihn gefallene Wahl 


abgelehnt hat. — Hr. Oberlehrer Witt fol wegen gei⸗ 


ner bei der Bürgergeſellſchaft und in Böttchershöſchen 
an den Tag gelegten Thätigkeit abermals von ſ iner 
vorgeſetzten Behörde zur Beantwortung gezogen worden 
ki. ung art 


Danzig, 29. Auguſt. — Die geſtrige Schaluppe 
zum Dampfboot enthält einen Proteſt aus Königsberg, 
in welchem die Unterzeichner ſich für die Ueberzeugung 
des Pfarrers Wislicenus erklären, mit einer Menge von 
Unterschriften, die beinahe 2 Seiten füllen. Der Pros 
teſt ſchließt mit den Worten: „Wenn die evangerifde 
Kirchenzeitung berechtigt iſt, bald verſteckt, bald offen ven 


der Behörde das Einschreiten gegen Wislicenus zu ver⸗ 


langen, fo haben auch wir dos Recht, zu fordern, daß 
keine Macht ſich durch den Hllferuf einer an ſich ſebſt 
verzweifelnden Partei beſtimmen laſſe, mit ſtö endet 
Hand in die ſelbſiſtändige Entwickelung dis prot. Be: 
wußtſeins einzugreifen.“ ; 
Magdeburg, 12. Auguſt. (p. N. 3.) Dem be⸗ 
kannten Leiter der prot ſtntiſchen Verſammlungen in 
Sachſen, dem Prediger Uhlich, ſind feine Reifen durch 
ein Miniſterialreſcript ſtteng unterſagt worden. Uhlich 
hat gegen eine ſolche Beſchränkung feiner persönlichen 
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aflergnäbigft zu verordnen.“ In tleſſter Ehrfurcht erſter⸗ 
ben Euter Majeſtät getreue Bürger der Stadt Köln. 
Köln, 14. Auguſt 1845.“ 8 


Koblenz, 18. Auguſt. — Die Rheins und Moſel⸗ 
Zeitung berichtet unter Anderem: „Der König arbeitete 
bis vor dem am Abende des 16ten d. hier ſtattgefun⸗ 
denen großen Hok⸗Concert mit den Miniſtern, und es 
iſt bereits bekannt, daß hier und auf Stolzenſels, na⸗ 
mentlich in einem bei Anweſenheit des Lord Aberdeen, 
Grafen Bleſſon, unter dem Worfige des Fürsten Mer⸗ 


— 


Freiheit proteftiet. — Wie groß fein Anſehen und die 
Verbreitung der Geundfäge der proteſtantiſcen Freunde 
iſt, kn man auch daraus erſehen, daß unter den 
Bauern im Regierungsbezirk Magdeburg mehrere taufend 
Thaler jährlichen Beitrages unterzeichnet ſind, im Falle 
den Prediger Uhlich eine Enefernung von ſeiner Stelle 
treffen ſollte. 2 
Magdeburg, 21. Auguſt. (Voſſ. 3.) Der Paſtor 
der iömiſch⸗kathol. Kirche zu Hamburg, Hermann Wit⸗ 
tig, iſt hier angekommen und hat, nachdem er ſich 
näher üder die Verhältniſſe der Deutſchkatholiken erkundigt, 
der Magdb. Ztg. feinen Arfagebrief an Rom und feine 
Hierarchie übergeben. Die deutſch⸗ katholiſche Kirche 
darf ſich freuen, ihn in die Reihen ihrer Streiter treten 
zu ſehen: ſie erhält an ihm einen Mann, reich an ge⸗ 
ſchichtlichen, theo- und philologiſchen Kenntniſſen, der 
nicht nur als Geistlicher zu Hamburg, ſondern vordem 
auch über 10 Jahre als Gymnaſi alehrer zu Vechta 
fungirte. Er kann für den Weſten Deutſchlands ein 
andeter Theiner werden, und es wäre zu wünſchen, daß 
ihn, da er vielſeſtig mit den Verhältn ſſen der olden⸗ 
burgiſchen, hannö erſchen und weſtfäliſchen katholiſchen 
Kirche bekannt, eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde jener 
Gigeaden zu ihrem Porter beriefe,, Er wird einige 
Zeit in Magdeburg verbleiben. 7 
(Magd. Z.) Almälig ſcheint der beffere Sinn der 
hieſigen Einwohnerſchaft den Sieg über den Muthwillen 
Einzelner dadon zu tragen. Der Abend des 19ten iſt 
ohne alle Störung vorübergegangen. Es hatten ſich 
zwar noch mehrere Neugierige auf dem alten Markte 
verſammelt, die Haltung derſelben war jedoch durchaus 
ruhig und ein amtliches Einſchreiten in keiner Weiſe 
erforderlich. Die Beſtrafung der Perſonen, welche als 
Theilnehmet an den Ruheſtörungen verhaftet wurden, 
hat inzwischen ihren Anfang genommen. Mehrere der⸗ 
ſelben haben körperliche Züchtigung erhalten, andere ſind 
mit Gefängnißſtrafen belegt worden, und die Anſchul⸗ 
digung gegen einen hieſigen Einwohner, das Volk durch 
feine Aeußerungen aufgeregt zu haben, iſt dem Gericht 
zut Einleitung der Criminal⸗Unterſuchung übergeben worden. 
Wittenberg, 21. Auguſt. (Spen. 3.) Das Stück 


ten Diplomaten die wichtigen polltiſchen Fragen, nament⸗ 
lich auch die in confeſſioneller Hinſicht, find. zur Sprache 
gebracht worden und beſonders hinſichtlich der Ronge⸗ 
ſchen Secte es zu einem definitiven Beſchluſſe gefommen 
i. Fürſt Metternich habe dabei namentlich in ſehr 
anſchaulicher Weiſe auf die Folz en der Kırchenfpaltung 
vor 300 Jahren und die unglückliche Lage Deutſchlands 
durch den 30jährigen Krieg aufmerkſam gemacht.“ 


Koblenz, 18. Auguſt. (O.⸗P.⸗A. 3.) Es iſt gewiß, 
daß mehrere Conferenzen, namentlich noch am verfloſſenen 
Freitag, auf Stolzenfels abgehalten worden ſind, wobei 
m Anweſenheit des Fürſten Metternich die wichtigſten 
diplomatiſchen Fragen der Gegenwart erörtert worden 
ſind; auch hinſichtlich der confeſſionellen Wirren, will 
man wiſſen, ſei auf Stolzenfels ein definitiver Beſchluß 
gefaßt worden. Wenn ſich einige Blätter ſchreiben laſſen, 
Graf Breſſon ſei deim Hoflager der Königin von Spa⸗ 
nien angekommen, ſo beruht dies auf einem großen Irr⸗ 
thum, da derſelde den hieſigen Conferenzen beimohnte. 
Heute nun nimmt unſere Stadt wieder das Gewand des 
alltäglichen Lebens an. Die Majeſtäten, unſer König 
und die Königin ſind heute in Gefolge der hier anwe⸗ 
finden königl. Prinzen, des Fürſten Metternich und an⸗ 
derer hohen Häupter von Stolzenfels um 9 Uhr Mor⸗ 
gens mit dem Dampfboote rheinaufwaͤrts abgereiſt. Die 
belgiſchen Majeſtäten find ſchon geſtern nach Wiesbaden 
abgereiſt. Der Abſchied des Königs dieſen Morgen in 
Kapellen war äußerſt herzlich; ſaſt von allen daſelbſt ans 
weſenden hohen Militairs und Civilbeamten verabſchie; 


ternich abgehaltenen Congreß der vielen hier verſammel⸗ 


195 d, 3, enthält eine aus der Deutſchen Allg. Zeit. 
aufgenommene nicht ganz richtige Nachricht aus Witten⸗ 
berg. Was dem Dr. Zirndorfer in Coblenz in ſchmäh⸗ 
licher Weiſe widerfahren iſt, das hatte der ſanftmüthige 
Uhlich hier nicht zu erwarten, und im äußerften Falle 
würde das heilige Gaſtrecht in ihm kräftig geſchützt wor⸗ 
den ſein, wenn es ſich auch ergeben hat, daß die große 
Meheheit des hleſtzen Publikums für die Zwecke feiner 
bisherigen Reiſen zur Zeit wenigſtens noch nicht empfäng⸗ 
lich iſt. 5 
Aus Weſtphalen, medio Auguſt. — (Elbf. Ztg.) 
Im 2. Heft des 2. Bands der pädageg. Zeitg. bringt 
Director Dr. Gräf einen ſehr zeitgemäßen Gegenſtand 
zur Sprache, der allſeitige Beherzigung verdient. Es 
find dies Schulſynoden. Größere Lehrer⸗Verelne, 
die auf dem Prinzipe der Freiwilllykeit beruhen, haben 
Schu behörden nicht gern geſehen, ja wohl gar verboten. 
Dr. Gräf ſchlägt nun geſetzlich gebotene Zuſammenderu⸗ 
fungen der Volksſchullehrer vor. Die Rechte der Schul⸗ 
verwaltung ſollen nicht geſchmälert werden. 

Köln, 15. Auguſt. (Weſ.⸗3.) Dienſtag den 12ten 
d., iſt hier eine Verſammlung der Mitglieder des Bor⸗ 
romäus⸗Vereins gehalten worden, deren Zweck die Bil⸗ 
dung eines Filial⸗Vereins war. Der Zweck wurde er⸗ 
reicht und ſo konnte man gleich den andern Tag in 


der Bonner Generalverſammlung mit der Anzeige da⸗ 
von erſcheinen. In die Verſammlung hatten nur die. 


Mitglieder des Vereines Zutritt und ſo drang das Ganze 
noch weniger in das Vo ein. — Gegenwärtig dereiſt 
ein Generalarzt und Inſpector der Gefängniſſe in Feank⸗ 
reich, der übrigens kein Wort deuiſch verſteht, Deutſch⸗ 
land und befindet ſich in unſerer Stadt, um die deut⸗ 
ſchen Gefängniffe und Schulen kennen zu lernen. 
Köln, 19. Auguſt. (Eiberf. 3.) Die von der Bür⸗ 
gerſchaft Kölns dem Könige eingereichte Petition. um Ein: 
führung der Communalordnung lautet: Großmächtigſter 
König, Alleranädigſter König und Herr! Die allerunter⸗ 
tbänigſt Unterzeichneten hoffen, dem erhabenen ‚Sinne 
Eurer Majeſtät zu entſprechen, wenn fie bel Allerhöchſt⸗ 
deto Anweſenheft in der Rheinprovinz einem dringenden 
tiefgefühlten Bedürfniſſe derſelben Worte geben. Den 
Grundftein einer allgemeinen Repräſentation des Volkes, 
deren Anordnung ein getreues Volk in voller Ueberein⸗ 
stimmung mit ſeinen Vertretern von der hohen Weis⸗ 
heit Eurer Majeſtät erwartet, bildet eine die Bürger zur 
größeren Theilnahme an der Verwaltung ihrer Angeles 
genheiten, zur freien Wahl ibter Gemeinderäthe und 
Bärgermeiſter befähigende Communalordnung. Von Eus 
der Mojeftät getreuen Unterthanen feit faft dreißig Jah⸗ 


ten erſehnt, von Eurer Majeſtät Regierung vorbereitet, 


von Eurer Majeſtät getreuen Ständen reiflich berathen, 
ei ! dem Erlaſſe des desfallſigen Ges 
ſetes noch immer erwartungsvoll entgegen. Eurer Mas 


jeftät. Sa e der Stadt Köln nahen ſich Aller: 


höchſtdenſel 


es Eurer Me N 
Communalordnung 


währentz laſſen; 


Ye a 
inprevimg, fo mie douche 


dete ſich der Monach perſönlich, indem er jedem dabei 
die Hand reichte, und namentlich ſprach ſich der König 
nochmals in anerkennendſter Weiſe gegen den Major 
des Ingenieutcorps Schnitzler, der die Burg Stolzenfels 
ſo ſchön wieder aufgebaut hat, aus. Alles läßt erkennen, 


daß ſich unſer Königspaar hier am Rhein trotz der un⸗ 


günſtigen Witterung ſehr gefallen hat. Der Erzherzog 
Friedrich von Oeſterreich iſt heute rheinabwärts mit dem 
Kölniſchen Dampfboot abgereiſt. 


Aus Rheinpreußen, 16. Auguſt. (D. A. 3. Man 
ſpricht viel von der Ausbreitung und wachſenden Stärke 
der ultramontanen Richtung in verſchiedenen Ge⸗ 
genden Deutschlands, ſchwerlich hat man ader in prot. 
Gegenden eine rechte Vorſtellung von der gaazen Be⸗ 
deutung, der intensiven Kraft, den unermeßlichen Ad⸗ 
ſichten dieſer Partei. Sie entwickelt eine Thätigkeit, 
eine Strebſamkeit, eine geordnete Disciplin ihrer Schaaxen, 
eine berechnete Planmäßigkeit. Ich rede zunächſt von unſe⸗ 
rer Rheinprovinz, es wird ſich in andern Gegenden wahr⸗ 
scheinlich nicht viel anders verhalten; jene kenne ich ins 
deſſen aus eigner Anſchauung und täglicher Erfahrung: 
und gewiß zeigt ſich die Zukunft in dieſer Beziehung 
nirgend drohender, wenn den Umtrieben der Partei nicht 
bald mit größerm Muth und größerer Energie als bis⸗ 
her entgegengetreten wird. Es muß unumwunden ge⸗ 
ſagt werden, daß hier wieder ſehr viel gut zu machen 
iſt; man hat ſeit einem Menſchenalter in der Behand⸗ 
lung dieſer Verhältniſſe ſeht gefehlt, freilich in beſter 
Abſicht. Mit einer Unbefangenheit, einem Vertrauen 
hat man die ultramontane Prieſterſchaft ge⸗ 
man hatz ſie unteſtützt und ge⸗ 
hoben, ihre Zwecke befördert, ihr, wenn ſie in ihrem 
eigenen Schooße Widerſtand fand, den weltlichen Arm 
geliehen, freiſinnige Lehrer, die ihr mißfällig waren, von 
ihren Stellen entfernt. Und wie iſt das gedankt wor⸗ 
den! Ich will hier gar nicht von der Stellung reden, 
welche dieſe Geiſtlichkeit innerhalb der politiſchen Par⸗ 
teien einnimmt; daß ſie aber den Jugendunterricht ganz 
in ihre Hand zu bekommen trachtet, um alle höhern 
und freiern Gedanken daraus zu entfernen und, der durch 
Preußen in das Land gebrachten echt deutſchen Bildung 


gegenüber allmälig wieder jeſultiſcher, fremdländiſcher 


Geiſtesſklaverei den Weg bahnen, daß fie in den gemiſch⸗ 


ten Ehen den Frieden ſtört, das evangeliſche Kirchen⸗ 


thum beeinträchtigt, wo fie kann, und der Menge eine ſi 


feindfelige Geſinnung gegen die proteftantifche Bevölke⸗ 


Dinge, gegen welche man üderall gewap 
fein und bei den verſuchten Uebergriffen f 5 
weichen darf. Denn der Kampf, der hier duechlra 
it, wied um die michigften Dinge gekämpft, en Spiel 
bächſten Intereſſen der Menschheit, die auf ede eine 
ſtehen, und zu weit getriebene Nat 5 cn 
ſchwere Vecantwortlichkeit erzeugen. ei 5 Ä 9 . e 
und gleiche Wage für beide Bekenner fie, a Ki eine 
Goneeffionen mehr zu Gunften eins derſelben! Auch 
uch fortwährende Vergünſtigungen erwirbt man fi 
emen Bent, verbürgt keinen Frieden, man hat mit Les 


ten zu thun, die jeden eingeräumten Vortheil nur als 


einen Boden betrachten, auf welchem man die Hand 
nach einem neuen ausftreden kann. ae 


Vom Rhein, 18. Auguſt. (Magd. 3.) In vers 
ſchiednen Snädten der Rheinprovinz circuliren gegenwär⸗ 
tig Petitionen, welche die Gewährung einer Communal⸗ 
Oidnung nach Maßgabe der Wünſche des vorletzten 
Provinzial⸗Landtags zu ihrem Gegenſtande haben. Für 
dieſe Petitionen zeigt ſich allwäris eine außerordentliche 
Theilnahme und bald dürften deren einige mit zahlrei⸗ 
chen Unterſchriften nach Berlin abgehen. Obgleich bei 
der kürzlichen Anweſenheit unſeres erlauchten Herrſchet⸗ 
paared die hier gangbaren politiſchen Wünſche keinen 
Ausdruck erſtrebten, fo waren fie unter ihrer Oberfläche 
nicht weniger wirkſam, und wenn ihr Weſen und ihre Richtun⸗ 
gen jemals richtig bezeichnet wurden, ſo geſchah es jung thin in 
einem Artikel der Köln. Zig. aus Kreſeld, den man allgemein 
dem hochverehrten Deputirten dieſer een 
lich Correferenten in der Verfaſſungsfrage, zuſchreibt. 
Mancherlei Vorgänge von neueſtem Datum haden den 
politiſchen Strebungen hier einen neuen Impuls perlle⸗ 
hen und ſie ſcheinen ſich deſto nachdrucksvoller geſtalten 
zu wollen, je weniger Anklang die kirchlichen Bewegun⸗ 
gen in unſerer Gegend finden. 5 


Münſter, 18. Auguſt. (A. Pr. Z.) Des Königs 
Majfeſtät hat ſich bereit erklärt, den Max⸗Klemens⸗Kanal 
zur Wiederherſtellung und Weiterverbindung mit der 
Ems einer ſich zu dieſem Zwecke bildenden Geſellſchaft 
zu Üdetlaſſen. Wir dürfen hoffen, daß die Aufforde⸗ 
rung und der Proſpeet zu einer desfallſigen Actienzeich⸗ 
nung baldigſt erſcheinen werden. Vorläufig find die 
Koſten auf 250,000 Mehle. veranſchlagt. 


Saarlouis, 16. August. (Fr. J.) Vor einigen Ta: 
gen mußte der hieſige Pfarr ⸗ Dechant wegen Verbal⸗ 
Fafurie gegen einen Unteroffizier der Garniſon vor dem 
Friedensgericht erſcheinen. Nach Abhötung der Zeugen 
watd er frei geſprochen, weil das Gericht erkennen wollte, 
daß er gereizt worden ſei, und das franzöſiſche Recht 
in Folge deſſen mehr oder weniger von der Beleidigung 
abfieht. Der Kläger bat Appell gegen dieſes Urtheil ein⸗ 
gelegt. Auffallend erſchien der Aufzug, mit welchem der 
gedachte Geiſtliche, umgeben von benachbarten Pfarrern, 
Kaplänen, ſchwarz gekleideten Kirchen⸗Vorſtehern ꝛc., gleich: 
ſam in Peogeffion, ſich nach dem Gerichts⸗Lokale begab 
und daffelbe verlies. Der Eindruck dieſes Aufzuges blieb 
indeß ohne Wirkung; nur einige alte Weiber (die ges 
wöhnliche Kampf» Elite in ſolchen Fallen) und einige 
Schüler des ſogenannten Collegs verhöhnten den Unter⸗ 
offizter beim Nachhauſegehen und warfen ſogar mit Stei⸗ 
nen nach ihm!! 1 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, 18. Auguſt. (Weſ.⸗Z.) Man fürchtet, daß 
die von der Regierung ernannte beſondert Commiſſion mit weit: 
umfaſſenden Vollmachten verſehen, große Reactionen 
veranſtalten werde; darauf ſcheint wenigſtens das geſtrige 
Eintreffen der Artillerie hinzudeuten. Ueberhaupt iſt an 
die Stelle des bisherigen Vertrauens ein banges Miß⸗ 
trauen getreten. 


Leipzig, 19. Auguſt. (Magd. 3.) Von hoher 
Wichtigkeit ſind in dem Erlaſſe des Königs an die 
Stadt Leipzig die Schlußworte, welche gerichtet ſind an 
die große Zahl der Gutgeſinnten Leipzigs, denen das 
Wohl des Vaterlandes und der Stadt am Herzen liegt: 
mögen fie ſich feR an Thron und Verfoſſung anſchlie⸗ 
ben, mögen fie mit Würde und Kraft den Beſterbungen 
derer entgegentreten, die nicht verfaflungsmäßig Ordnung, 


legt dieſe Worte fo aus, daß die ins ganzen Lande laut 
gewordenen Beſtrebungen nach Reſerm mit den in Leip⸗ 
zig begangenen Exceſſen idenelfizürt werden. Darauf 
ſcheinen wenigſtens die Worte „ügeloſe Heriſchaft Allet 
wollen“ hinzudeuten. Das ſächſiſche Volk weiß jedoch 
gottlob von ſolchen Beſtrebungen nichts, die Freunde 
der Reſorm in Sachſen ſind es eben, welche ſich feſt 
an Thron und Verfaſſung anſchließen. Aber wie fie. 
jedem Tumulte, der von unten, die Geſetze überſchreitend, 
ich erhebt, nur entrüſtet zuſehen, da es nicht in ihrer 
Macht ſteht, ihn zu hindern, fo glauben fie doch als 


Staatsbürger, auf dem geſetzlichen Wege der Petition 


und der Adreſſe überall, wo Uabergeiffe von anderer Seſte 


> werden, hinweiſen und ihnen entgegen treten zu 
Ur en. 


i Leipzig, 21. Auguſt. — Nachdem die „eip⸗ 
ziger Vorfälle“ in der Stadt beendet ſcheinen, ſofern 
man nämlich die zurückgekehrte äußere Ruhe für eine Been⸗ 
digung halten kann, fangen fie im Lande erſt an zu wirken. 


ch In dem Aufbieten und Anhäufen der Militairmacht vermu⸗ 


thet man die Abſicht, die Reaction über die Grenzen der jetzi⸗ 


1 


ſondern die zügelloſe Herrſchaft Aller wollen.“ Man 


kommandirt! Das wäre doch offen. Jedenfalls 


eine Adreſſe an ihren, den hiefigen, Commendanten, ab: 
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en Eceigniſſe weit hinaus zu treiben, man giebt ih den netalkommandanten befunden, zu geben. Nach einer an des Stadtverordneten Blöde, in Folge der in einem 
Bora a Ara hin, und es fehlt hier ein Bataillon der Communalgarde von dem Ausſchuſſe beim Stadtgericht anhängigen Nachlaſſe aufgefundenen 
und auswärts nicht an Leichtgläubigen, welche dem als derſelben, dem der Commandant darüber Vortrag ges Nachweiſe des Beſtehens einer jeſuitiſchen Verbindung 
bernen Gerüchte, die Ruheſtörungen am 12ten feien | halten, gemachten Eröffnung, worin dem Wunſche, über in Sachſen beim Stadtrathe anzuftagen, was deshalb 
angeſtiftet, um einſchrelten zu können, Glauben ſchen⸗ das Sachverhältniß Auskunft zu erhalten, entſprochen geſchehen ſei? wird Abgabe an den Stadtrath und Ge⸗ 
ken. Chemnitz iſt bereits mit einer kräftigen Adreſſe wurde, iſt die weitere Veröffentlichung an die übrigen nehmigung der Anfrage beſchloſſen, nachdem bemerk.ich 
vorangegangen und andere Städte werden folgen. Bataillons unterblieben. Die Wachm inſchaft der Com⸗ gemacht worden, daß brreus vom Stadtgericht dem 
„Strenge Unterſuchung nach allen Seiten hin und munalgarde, welche eine Erklätung über ihre Wahrneh⸗ Kultus: Miniſterium Anzeige geſchehen fei, und dem 
ohne Anſehen der Perſon“ iſt der Mittelpunkt der⸗ mungen veröffentlicht, hat ſich darauf beſchränken müſ⸗ Vernehmen nach letzteres vom apoſtoliſchen Vic riat 
feiben. Warum auch veranlaßt man, was man doch | fen, fie den Behörden votzulegin und fie in vielen Abs Auskunft über die Bewandniß der Sache erfordert habe. 
fo leicht kann, denjenigen, welcher die Befehle zum ſchriften zu verbreiten, da die Verbreitung durch die Dresden, 20. Auguſt. (D. A. 3.) Daß die Leſp⸗ 
Feuern gegeben hat, nicht, offen zu erklären: „ich habe, Preſſe durch die Cenſur gehindert wurde. a ziger Eteigniſſe auch hier ihren Wiederhall in der alle 
geftügt auf die und die Nothwendigkeiten Feuer * Dresden, 22. Auguſt. — Anſtatt wie in der | gemeinften Theilnahme gefunden, war natürlich; doch 
Regel in fernere Gegenden, iſt diesmal das Cantonne⸗ iſt es damit nicht fo ſchlimm, wie ein Berichterſtatter 
ment unſter hier einquartieten. Truppen in die nächſten in der Allg. Pr. Stg. meint, der die Aufregung den 
Umgebungen der Reſidenz verlegt worden. Ebenfalls] Wühlereien einer radikalen Partei zuſchteibt, und die 
außer dem bisher beobachteten Brauche und befonders | Regierung zu Staatsſtreichen auffordert. Wer unſere 
dem beliebten Erſparungs⸗ Syſtem zuwider find alle] Regierung und Sachſen kennt, der weiß, daß an ſo 
Beurlaubten, ſelbſt diejenigen, welche fon am Ende etwas hier nicht zu denken iſt, und daß nichts weniger 
der ſechejährigen Capitulationszeit ſtanden und die ſonſt als ſolche Gründe die Regierung bewogen haben, ſämmt⸗ 
dieſen lebten Urlaub nur mit dem Abſchiede vertauschten, liche Beurlaubte der Armee, auch diejenigen, welche ber 
zum actıven. Dienſte einberufen worden. Wohin dieſe reits im fünften und ſechſten Dienſtjahre ſtehen, unter 
Maßregeln deuten ſollen, begreift man kaum; mit den] die Waffen zu rufen. 5 
Vorgängen in Leipzig möchten fie jedoch kaum in Ver⸗ X Altenburg, 18. Auguſt. — Wozu die Leip⸗ 
bindung geſetzt werden können, da unſere Stadt bis jetzt ziger Errigniffe dach alles dienen müſſen. Unſere Res 
auch noch nicht den entfernteſten Verdacht der Unruhe glerung hat das Geſuch des Buchhändlers Hellwig hier⸗ 
u. f. w. hat erwecken können und auch Leipzig feit der ſelbſt um Conceſſion einer Zeitſchriſt „Blätter für die 
Antwort Sr. Majeſtät des Königs Feledrich Auguſt Intereſſen der deutſch⸗kathol. Kirche von Rob. Blum“ 
dd. 15. Auguſt a. c. vollkommen in Ruheſtand ver⸗ drei Monate unbeantwortet gelaſſen; dagegen konnte 
fege worden iſt. Es ſteht dieſe Antwort den früher man von jedem Beamten dis zur höchſten Spige hinauf 
mitgetheilten Gerüchten und bez. Thatſachen faſt überall jeden Augenblick hören, daß der Conceſſions⸗Ectheilun 
entgegen, und es müſſen jene Vorfälle nach den darin] gar kein denkbares Hinderniß im Wege ſtehe. 
enthaltenen Aeußerungen nur umſomehr dedauert werden. Geſtern iſt das Geſuch „in Berückſichtigung der 
Ob hiernach eine von mehren an jenem Abende als Unruhen am 12. Auguft‘ abgeſchlagen wor⸗ 
Wachtpoſten betheiligten und herbeigezogenen Communal⸗[ den. Vom Ethabenen zum Lächerlichen iſt nur Ein 
Gardiſten erlaſſene Erklarung, welche eldlich beftärken zu Schritt. Womit möchte nun ohne die Leipziger Ereig⸗ 
wollen ſich dieſe erbleten, deren Inhalt, Verſchiedenes | niffe unſer Minifterium feine freundnachbarliche Geſaͤl⸗ 
weſentlich anders darſtellt, Gewicht erlangen dürfte, ligkeit wohl begründet haben? Das Blatt wird, wie 
möchte ſehr zu bezweifeln fein. — Erwarten wir übri⸗] man hört, ſich eine andere Zufluchtsſtätte ſuchen. 
gens, was die nach Leipzig bereits abgegangene Unter⸗ Ulm, 16. Auguſt. (N. C.) In vergangener Nacht 
ſuchungs⸗Commiſſion, beſtehend aus dem wirklichen Geh. verſuchten 20-25 Feſtungs arbeſter gegen die Feſtunge⸗ 
Rath v. Langenn, als Präſidenten, dem Appellations⸗ baudirection zu ziehen, um von dem Feſtungsbaudirector 
rath v. Reitzenſtein und dem Reglerungsrathe Eifenftud, | Major v. Prittwiz höhern Lohn zu erzwingen. Der 
zum Beſten der wahren Aufklärung thun wird. — Dem wachthabende Poſten aber hielt die Andringenden ſo lange 
Vernehmen nach ſind der Leipziger Studentenſchaft Fe⸗ ad, bis Hilfe von der nahen Hauptwache kam, worauf 
tien angekündigt worden. — Vor einigen Tagen ſprach | A die Raheſtörer langſam zurüczogen. in Ardiiter 
im Mühlhofe, der Herberge der Bäcker, ein Bäcker⸗ erhielt vom Wachtpoſten einen Balonneiſtich durch den 
Geſelle ein, der ſich durch auffalendes Benehmen Arm, ſonſt kamen keine Verwundungen vor, Heute 
bemerklich, durch Schimpfen über die Ketzer, deren Aug: | wurden mehrere Arretirungen vorgenommen; auch iſt 
rottung er für das gottgefälligſte Werk erklärte, verdäch⸗ | Unfere Polizelmannſchaft mit Gewehren verſehen worden. 
lig machte. Er wurde — in Folge welchen Vergehens Der Grund der Unzufriedenhelt ſoll hauptſächlich darin 
iſt uns unbekannt — verhaftet, und nach dieſer Ver⸗ liegen, daß in der lebten Zeit einige Schachimeiſter mit 
haftung iſt bis jetzt folgendes Erbauliche über ihn in Er⸗ dem Verdienſte durchgegangen find, für ſolche Falle von 
fahrung gebracht worden. Rahelburger — fo heißt der | der Direction keine Vergütung geleiſtet wird, und daß 
angebliche Bäckergeſelle — aus Taufkirchen kommt dies⸗ auf würtemberglſcher Seite keine wöchentlichen Abſchlags⸗ 
mal direkt von Leipzig, wo er ſich zur Zeit der Unruhen zahlungen geleiftet werden werden. f 
vom 12. August aufgehalten hat, hat Dresden ſchon Stuttgart, 18. Auguſt. (Fr. J) Von Ulm 
einigemale befucht und iſt immer reichlich mit Geld vers erfährt man, daß letzten Samſtag daſelbſt Kaplan Rieg⸗ 
ſehen geweſen. Unter feiner Habe fand man u. A. einen | ger aus Oſtrach, im Fürſtenthum Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
Empfehlungsbrief des Jeſuitengenerals Rothan zu Rom, ringen, angelangt iſt, ſeinen Anſchluß an die deutſch⸗ 


hat die jetzige Begedenheit die Stellung unſeres 
Thronerben höchſt ſchwierig gemacht. Daß man dabei die 
grade unverholene Meinungs aus ſprache des Prinzen ihm zum 
Vergehen anrechnet, ſtatt ſie zu ehren und zu achten, 
iſt allerdings beklagenswerth. Leipzig hat die frei⸗ 
firnigen Beſtrebungen Sachſens meiſt begonnen und ausge⸗ 
breitet, es iſt ihre Mutter; aber die kleinern Städte, auf welche 
eine getwoiſſe Kafte hier noch immer mit ſtolzer Ueber⸗ 
hebung herabſieht, überflägeln uns häufig an Kraft und 
Feſtigkeit, an Muth und Beharrlichkeit, an Erkenntniß 
und conſequenter Verfolgung des Nothwendigen. So 
in der jüngſten Zeit Zwickau in den Beſtrebungen für 
ein beſſetes Wahlgeſez, Crimmitzſchau in der Peoteſta⸗ 
tion gegen die „Bekanntmachung“ u. ſ. w. — Die 
Commiſſion fol erſt geſtern vollſtändig geworden ſein, 
und meine Mittheilung von vorgeſtern war alſo übereilt. 
Sie beſteht aus fünf Geheimen Rathen. Geſteen 
find. die Redactionen und Herausgeber der hieſigen Zei⸗ 
tungen aufs Rathhaus beſchieden, und es iſt ihnen bei 
deutet worden, daß, wenn ſie nicht ſtreng nach den 
Genfurgefegen verführen, fie augenblicklich die Conceſſion 
verlieren würden. — Dr. Neubert weiß nun gar nicht mehr, 
was er anfangen ſoll, er möchte am liedſten die ganze Lite: 
ratur ſtreichen. Geſtern hat er den Vaterländiſchen 
Blättern gestrichen: 1) daß gegen die miniſterielle Ber 
kanntmachung vom 17. Juli mannigfach proteſtict wor⸗ 
den fel; 2) daß Herr Blum weſentlüch zur Beruhigung 
der Stadt mit beigetragen habe. Das iſt ein Cenſor 
comme il faut! Uebrigens fol Dr. Neubert doch oft 
ſehnſuͤchtig an dle Zeit zurlick denken, wo er in Er⸗ 
mangelung von Kranken, die Drudvogen von Fehlern 
heilte, d. h. korrigirte, weil damals die ſchlechte Preffe 
ihn in Frieden ließ und er gar nicht ſo viel Vorwürfe 
hören mußte über Das, was er ſtehen ließ, als jetzt 
über Das, was er ſtreicht. Wahrhaft beklagens⸗ 
werth muß das Benehmen unſerer ſtädtiſchen Ber 
hörden erscheinen in dieſen Tagen; ſeit dem Arten, 
wo die ganze Rimmfähige Bevölkerung Leipzigs auf dem 
Markte ſtand, und Kraft und Energie vom Stadtrathe 
forderte, auch nicht ein volfschümlicher Zug, nicht ein 
Schritt zur Beſeitigung ſalſcher Auffaſſung, nicht ein 
Verſuch zur Herſtellung eines Thatbeſtandes, nicht 
eine Beſteebung zur Erfüllung der in Tadesangſt 
gegebenen Verſprechungen. Dieſe Woche ſollen 
die Collegſen geſchloſſen werden, wahrſcheinlich, 
damit man die Studenten auf eine paſſende Weiſe los 
wird. Geſtern Abend ſollte die nächſte Bürger⸗Ver⸗ 
ſammlung fein; der Saal war geſchloſſen, dem Wirthe 
das Oeffnen verboten. Die Paar Hundert Menſchen, 
welche die Einſchüchterung überwunden hatten und ge⸗ 
kommen waren, ſetzten ſich in den Garten, fangen einige 
Lieder und machten ſchlechte Witze. Zuletzt kam man 
ziemlich in den Zug, Und es gab eine harmlos pikante 
Unterhaltung. 62 

Leipzig, 21. Auguſt. — Unſere heutige (officielle) 
Zeitung berichtet: Nichdem auch nicht der entftentuſte 
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woſelbſt Nagelburger mehrere Jahre ſich aufgehalten has katholiſche Kirche daſelbſt feierlich zu proklamiren. Auch 
ben ſoll, um in die Geſellſchaft Jeſu aufgenommen zu noch einige andere Geiſtliche werden daſelbſt erwartet, 
werden, eine Bescheinigung ſeiner Aufnahme in die Je- Aus Bapern, 14. Auguſt. (Weſer⸗3) Nachdem 
ſuitengeſellſchaft, Recommandationen an gewiſſe Perſonen, das Erſcheinen ſchleswig⸗ holſteiniſcher Abgeordneter beim 
deren Namen der Oeffentlichkeit kaum zu entziehen fein | deutfchen Sängerfeſt in ganz Bayern viel Theil⸗ 
dürften, einen ausführlichen Ablaßbrief für alle von ihm | nahme füc die Angelegenheiten des nördlichſten deus ſchen 
und feiner Familie begangenen und noch zu begehenden Geenzlandes hervorgerufen und man über das deutſch⸗ 
Sünden und andere Documente, die fein Eingeftändniß, | patriotiſche Verhalten der bayerifchen Regierung und des 
daß er Jünger Lopolas ſei, unnöthig machten. Der Königs ſelbſt große Freude empfunden, wecken die letzten 
Mann ſcheint leider der allſeitig bildenden J. ſuitenſchule Nachrichten von den Maßnahmen Dänemarks gegen 
zu früh entlaufen zu ‚fein, denn er hat ſich bis jetzt ſehr Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg, die Entfernung aller 
ungewandt bewieſen, ſoll auch bereits eingeſtanden haben, äußern Zeichen der Seldſiſtändigkeit und deutſchen Unab⸗ 
daß er zu Halderſtadt auch anweſend geweſen ſei, als dängigkeit, als beſonders von dem Verbot des Gebrauchs 
dort der bekannte Aufſtand ſtattgeſunden. Das Re: der Wappen und Fahnen, die ſtärkſte Senſarion und man 
ſultat der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung thellen hört hochgeſtellte Perſonen, wie Männer aus der Mitte 
wir nächſtens mit, vielleicht könnte der Minn über Leip⸗ des Volks ſich darüber mit tiefer Indignation ausſprechen. 
zig Aufſchlüſſe geben. — Die hieſigen Deutſchkatholiken] Es iſt bisher noch nicht öffentlich bekannt geworden, 
haben noch immer keine Kirche zu ihrem Gottesdienſte aber wir dürfen die Wahrheit als aus ſeyr guter Quelle 
erhalten, und werden wohl auch bis zum Landtage in fließend feſt behaupten, daß die däniſche Regierung be⸗ 
Geduld ſtehen müſſen. — Das Feſt der Einführung reits vor dem Würzburger Feſte ihren Geſandten am 
unſerer Verfaſſungsurkunde wird diesmal faſt ſpurlos vor- -Bundestage zum Könige nach Brückenau ſchiclte und 
übergehen. Es ſollen größere Zusammenkünfte der Volks⸗ das Verlangen ſtellte, die Schleswig⸗Holſteiner von die⸗ 
maſſen durch aus vermieden werden. f ſem deutſchen Sängerfeſte wegzuweiſen, oder doch nicht 
Dresden, 19. Auguſt. (Magd. 3.) Aus den Vers zu geſtatten, daß. fie ihre ſchleswig⸗holſteinſche Fat ne ent: 
handlungen der Stadtverordneten vom 13ten heben wir falteten, welches Anſinnen König Ludwig aber mit ent⸗ 
Folgendes heraus: Der Agtrag des Protokollant Böhme, ſchiedenem Unwillen zurückgewieſen hat. Von Stuttgart 
es möge der Stadtrath im Verein mit den Stadtver⸗ her erfährt man auch, daß dort ein dän ſcher Etatsrath 
ordneten die Staatsregierung um Rücknahme des Mi- ſich vor längerer Zeit ſchon viele Mühe gegeben, die 
nifterialerlaffes vom 17ten v. M. bitten, wird zurückge⸗ Intervention der Stände in der ſchleswig⸗holſtein⸗lauen⸗ 
nommen in Folge des Antrags des Vorſtandes, es möge burgiſchen Angelegenheit zu hintertreiben, wobei er denn 


das Kollegium das Bedauern ausſprechen, daß durch die die Klagen der Herzogthümer für grundlos und die Be⸗ 


fraglichen Miniſterlalerlaſſe fo vielfache Aufregung im | richte der deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften als un: 
Volke entſtanden fei, und der Stadtrath erſucht werden, wahr darſtellte, jedoch ‚hatte er ſich nur eines ſchiechten . 
im Einverſtändniß mit den Stadtverordneten bei der Erfolges feiner Bemühungen zu erfreuen, Daß die 
Staatsregierung um ‚Ergteifung geeigneter Maßregeln | baigrifchen Stände N, ſobald fie zuſammentreten, mit 
zur Beruhſgung der aufgeregten Gemüther des Volkes der däͤniſch⸗deutſchen Frage beſchäftigen und ſofort einen 
nachzuſuchen, welcher Antrag allgemeine Zuſtimmung findet, | Antrag an ihre Regierung wegen Intervention ſtellen 
Auch der fernere Antrag des Herrn Jordan, daß „zus werden, iſt gewiß. Ueberall herrſcht jetzt in Deutschland 
gleich um spätere Abhülfe ‚im Wege der Geſehgebung die entſchiedenſte Antipathie geyen Rußland, aber wohl 
nachgeſucht werde, wird genehmigt. Auf den Antrag nirgends in dem Maße wie in Baiern und hier findet 


Verſuch zu erneuerter Störung der Ordnung und Sicherheit 
unſerer Stadt gemacht worden ift, ſo daf man die 
Ruhe derfelben für vollſtändig wlederhergeſtellt und durch 
die inzwiſchen erfolgten Berichtigungen der öffentlichen 
Meinung für bleibend geſichert anſehen. Hierzu haben 
die unermüdete Tätigkeit und der Pflichteifer, mit wel⸗ 
chem die Communalgarde, unterſtätzt durch die Stubirens 
den hieſtger Hochſchule, den täglichen und nächtlichen 
beſchwerlichen Wachtdienſt unaus z eſetzt geleiſtet haben, 
fo wie die ſonſtigen Vorkehrungen der Civil und Miliz 
talrbehörden gewiß weſentlich beigetragen. Insbeſondere 
ſind aber auch die Erwartungen vollſtändig gerechtfertigt 
worden, welche man von dem Eindruck der Antwort 
St. Mojeftät des Königs auf die von der Stadt Leip⸗ 
Ig überreichten Adreſſen auf die Herzen unſerer Mit: 
burger allgemein gehegt hat. Die Veröffentlichung die⸗ 
ſes wahrhaft königlichen Wortes konnte in unſerer Zei⸗ 
tung nur durch eine außerordentliche Beilage zum Sonn⸗ 
adendsblatte vom 16. Auguſt Ne. 196 erfolgen, dies 
aber erſt am nächſten Montage den 18. Aug. Nr. 197 
am Schluſſe bemerkt werden. (Die Zeitg. theilt darauf 
3 den ganzen 92 jener außerordentlichen 

eilage vollſtändig mit. rec 

Beipita, 21. Auguft. (Magd. 3.) Gegen drei⸗ 
hundert Mitglieder der hieſigen Communalgarde haben 


egeben, worin fie ihn bitten, zu ihret Beruhigung ih: 
nen Aufſchluß üder die Vorgänge des 12. Auguſt von 
ſeinem Standpunkte aus, da er ſich in Gemeinſchaft 
mit den Vorſtänden der Behörden in Nähe des Ge⸗ 


U 
— 


ie ſich nicht bloß beim Voke. Auch die bänlſch⸗deutſche 
Frage bringt man mit der ruſſiſchen Politik in Verbin- 
dung und ſicher nicht mit Unrecht. 


Würzburg, 19. Auguſt. (Würzb. 3.) Die Kö⸗ 
nigin Victoria kam geſtern Abend hier an. Der Kö⸗ 
nig und die Köniein von Preufen werden heute Abend 
hier eintreffen. ö 


Frankfurt a. M., 20. Auguſt. — Vorgeſtern 
Abend ſind der König und die Königin von Preußen 
hier angekommen und im Hotel des Grafen Dönhoff, 
Geſandten Sr. pecuß. Majeſtät beim deut'chen Vundes⸗ 
tag, abgeſti gen. Geſtern fegten JJ. MM. die Reife 
über Würzdurg nach Münden fort, 


Frankfurt, 14. Auguft. — Hofrath Murhard, der 
zum Beſuche feiner hieſigen zahlreichen Freunde in unſe⸗ 
ter Stadt angekommen iſt und einige Wochen in unſe⸗ 
rer Gegend verweilen wird, iſt genöthigt geweſen, vor 
dem Antritt ſeiner Reiſe die Genehmigung und reſp. 
Erlaubniß bei der betreffenden Gerichtsbehöcde zu Kal: 
ſel einzuholen, da ihm bei der Stellung einer Caution 
von 6000 Rihlr., wodurch er die Befreiung aus der 
Unterſuchungshaft erlangte, die Verbindlichkeit auferlegt 
worden iſt, bei Ver uſt jener Kaution. ohne vorgän zige 
Anzeige ſich nicht aus dem kurheſſiſchen Gebiete zu ent⸗ 
fernen und das Ausland zu betreten. Man wundert 
ſich, daß ſich in dem bel der Kaſſelſchen Polizei⸗ 
Direction für ihn ausgeſertisten Reiſe⸗Paſſe ſogar 
ausdrücklich bemerkt findet, daß ihm durch Gerichts: 
beſchluß die Reiſe nach Frankfurt giftiteee ſei 
und zwar unter der Bedingung, demnächſt feine 
Wfederankunft alsbald dem Gerichte anzuzeigen. Die 
beklagenswerthen Unbilde, welche er in einem vorgerück⸗ 
ten hohen Alter, das feine geiftige, vor üglich feinem Lieb⸗ 
lingsfache der ſtaatsw ſſenſchaftlichen Studien zugewandte 
Thätigkeit nicht geſchwächt, in Kurheſſen erlitten, ſollen 
ihm die ſchrifiſtelleriſche Wirkfamkeit dergeſtalt verleldet 
haben, daß er, wie man hört, Willens iſt, feine frucht⸗ 
bate Feder niederzulegen, um ſeine Tage in Ruhe zu be⸗ 
schließen, ohne Gefahr zu laufen, ſich als ein Mann des 
Fortſchrutes, dem das Wohl der Menſchheit am Herzen 
liegt, unwürdigen perſoönlichen Verfolgungen bloßgeſtellt 
zu ſehen. 99855 


Frankfurt a. M., 16. Auguſt. (Weſ. Z.) Die 
k. Reſolution in Betreff der prot. Lichtfreunde iſt mit: 
telſt telegr. Dep. vom Rhein nach Berlin überbracht 
worden. Sie ſoll im Weſentlichen identiſch mit der 
ſäͤchſi chen lauten, die gegen die Richtung erlaſſen wor⸗ 
den iſt. 


Koburg, 17. Auguſt. (Fränk. M.) Der hieſige 
Maa ſtrat hat an die Bewohner der Reſidenz Koburg 
eine Bekanntmachung erlaſſen, worin es heißt, er glaube 
bel den jetzigen Anläſſen der Sorge für Abwehr jeder 
Störung und Auftechthaltung der Sicherheit nicht beſſer 
dienen zu können, als wenn er es vornehmlich in die 
Hand der Bürger und Einwohner unſerer Stadt 
lege, darüber zu wachen, daß die Erinnerung an den 
nächſtbevorſtehenden für Koburas Geſchichte denkwürdigen 

Zeitabſchnitt durch keinerlei Unfall getrübt werde. Dem: 
gemäß wende er ſich an die Bewohner Kodurgs mit 
der Bitte, in Handhabung der öffentlichen Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit das dazu beſtellte Perfonale in 
aller Weiſe zu unterſtützen, und bemelke zugleich, daß 
die Mitglieder des Magiſtrats, der Vorſtand der Kauf⸗ 
mannſchaft, die Obermeiſter der Zünſte und eine Anzahl 
anderer aygeſehener Bürger bereitwilligſt die Verpflich⸗ 
tung übernommen haben, für Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung während der Zeit der Anweſenheit der allerhöchſten 
Herrſchaften thatkräftiaſt mitzuwirken. Dieſelben werden 
Jedermann an einer Schärpe in den Landesfarben kennt⸗ 
lich ſein und haben bei Uebung ihrer Funktionen gleich 
jedem in Dienſt begriffenen öffentlichen Sicherheltsbeam⸗ 
ten Anſptuch auf fofortigen Gehorſam. 


Gotha, 20. Auguſt. — Die Königin von England 
hat geſtern Nachmittag 5 Uhr ihren feierlichen Einzug 
in Coburg gehalten. Ihre Ankunft in Gotha erwartet 
man am 27. Auguſt. 


Marburg, 17. Auguſt. — Allerdings ſcheinen Ver: 
fügungen des gegenwärtigen Miniſteriums auch hier ein⸗ 
getroffen zu ſein, wonach jede öffentliche Verſammlung 
ſowohl der Deutſchkatholiken als auch der proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde der Vernunft voretſt gehindert ſind. Aber 
dieſe find dem Vernehmen nach nur „bis auf Weiteres“ 
und jedenfalls in Abweſenheit des Kurptinzen und Mits 
‚tegenten erlaſſen. Von einem Verbot iſt keine Rede. 


 Kaffet, 10. Auzuſt. (S. M.) Das gegen Hofrath 
Pad vom Obergerichte in erſter Inſtanz ausge⸗ 
* 1 b zwar nicht amtlich durch den 
Pen Abende d dem . in beglau⸗ 
„In Erwägung, des mach, den dont hne, Wehen, 
niffen und daß für den Angeklagten nach feinem Stande 
ud hohem Alter eine längere, nament iich geſchärſte, 
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| binersrach auf dem Schloſſe zu Eu gehalten werden; 


1776. 
Frelheltsſtrafe eine unverhaltnißmäßige Härte nach ſich 


ziehen wülde, iſt hievon abzuſtehen und nur eine mehr⸗ 
monatliche einfache Freiheitsſtrafe, in Verbindung mit 
einer höhern Geldſtrafe zu erkennen, und wird der Ans 
geklagte zwar von der Anklage, zur Unzufriedenheit auf⸗ 
gereizt und den § 5 der landesherrlichen Verordnung 
vom 14. Febr. 1795 übertreten zu haben, freigeſprochen, 
dagegen der Majeſtätsverletzung und der ingbrfondere 
auch durch Vetläumdung degangenen Beleidigung von 
Mitgliedern des Staats miniſteriums und Oberappellations⸗ 
gerichts in Beziehung auf ihr Amt ſchuldig erkannt und 
deshalb zu einer Gefängnißſtrafe von vier Monaten 
daneben zu einer Geldbuße von 300 Thalern, auch zur 
Bezahlung der Unterſuchungs⸗ und Obergerichtskoſten 
verurtheilt. Die Unterlaſſung der Verkündisung des 
Urtheils durch den Druck findet ihre Rechtfertigung darin 
daß daſſelde, weil der Verurthellte die Berufung an die 
höhere Inſtanz ergriffen hat, bis jetzt noch nicht zur 
Rechtskraft gelangt iſt. 

Aus dem Herzogthum Naſſau, im Auguſt. 
(F. J.) Der Buchhändler Rider zu Gießen, Verleger 
des ausgezeichneten Werkes don Rettig „über die freie 
proteſtantiſche Kirche“, welches in unſern Tagen doppelte 
Beachtung verdient, hat ein Ciccular an fämmtliche 
Buchhandlungen Deutſchlands erlaſſen, in welchem er 
dieſelben ermuntert, den allenthalben in Deutſchland, 
namentlich in kleineren Städten, entſtehenden volksthüm⸗ 
lichen Leſe⸗Vereinen nach Kräften aufzuhelfen. 

Aus dem Oosthale, 16. Auguſt. (Oberrh. 3.) 
Vor einigen Tagen entſprang Nachis in Baden ein 
ſchon ſeit längerer Zeit wegen Falſchmünzerei ver⸗ 
hafteter Geiſtlicher ſeinem Gefängniß. Derſelbe 
war mit mehren feiner Gefährten zum Zuchthaus ver⸗ 
uuctheilt worden; letztere wurden auch bereits dahin ab⸗ 
geführt; der Geiſtliche jedoch appelliete gegen das Urs 
theil, wahrſcheinlich um Zeit zur Flucht zu gewinnen. 

Hannover, 14. Auguſt. (H. C.) Die hieſige Bibel⸗ 
geſellſchaft hat ihren Jahresbericht veröffentlicht, ‚Der 
Bericht, von dem Paſtor Flügge verfaße, enthält außer 
vielen Mittheilungen aus dem hannoverschen Vaterlande 
und aus den Berichten anderer Bibelvereine auch eine 
kräftige Proteftation gegen das in unſerer Zeit kaum 
glaudliche Verfahren des Papſtes Gregor XVI. Der 
Papſt hat nämlich im vorigen Jahre, alſo 1844, das 
Wirken der Bibelgeſellſchaften, alſo die Verbreitung der 
Bibel, verdammt; es heißt in dem päpſtlichen Er aſſe 
wörtlich „alle Bibelgetellſchuften, wie fie des Papſtes 
Vorgänger längſt verworfen, werden Kraft apoflolifher 
Autorität verdammt“ und weiter „daß es von der erſten 
Zeit der Chriſtenheit an die eigene Kunſt der Ketzer ge⸗ 
weſen ſei, unter Verſchmähung des Üderiieferten Wortes 
Gottes (d. h. der römiſchen Tradition, Legenden u. ſ. w.) 
und der Autorität der kathol. Kirche, die heil. Schrift 
entweder förmuch zu verfälſchen oder durch Deutung zu 
verkehren.“ Damit wird alſo auch Luther's Uederſetzung 
zu den Werken der verdammten Kunſt der Ketzer ger: 
rechnet. N 1 


franzöſiſchen, engliſchen und belgiſchen Taſchendiebe hät⸗ 


auf ihte Weiſe das Andenken Beelhoven's zu feiern. 
Die Anordnung des Erzbdiſchofs von Paris, nach wel: 
cher Kirchengedete für ein günſtiges Erntewetter abge⸗ 
halten werden follen, iſt nicht ohne Jat' reſſe. Es heißt 
darin: Die Fortdauer der kalten und feuchten Wirte: 
rung, welche immer beumuhigender füc die Landbeſitzer 
wird, verpflichtet uns, Sie zu Gebeten aufzufordern, 
daß Gott dem uns dedrohenden Unheil ein Ziel ſetzen 
möge. Es iſt die Pflicht auer Epriften und zugleich 
ein Troſt für fie, ſich dei dem zeitlichen Unglück, wel⸗ 
ches fie betrübt, an den allbarmherzigen Vater zu wen⸗ 
den. Sie erkennen in allen dieſen Uedeln die Hand 
Gottes, der fie ſtraft, und hoffen, daß ihre Gebete von 
Dem erdöct werden, weicher nur ſtraft, weil er liebt. 
Fern bleiben von uns die troftiofen Lehren, welche det 
Voiſicht eine beſtänd ge Thätigkeit in der Welt abſpre⸗ 
chen und damit dem Gedet keine Macht zugeltehen, 
das Ungeil, welches uns trifft, von uns abzuwenden. 
Wir wiſſen ja, alle gute Gaben kommen von oben 
herab, und hat uns doch auch unſer Heiland gelehrt zu 
beten: Dein Reich komme, Dein Name werde gehei⸗ 
ligt, und „Unſer tägliches Brod gieb uns heute.“ 
Angeblich mi Genehmigung des Kriegeminiſters Toll 
in Aigier demnächſt ein Zweikampf auf Leben und Tod 
zwiſchen zwei Generalen (deide werden mit dem Anfangs⸗ 
buchſtaben B. bezeichnet) ftatıfinden, deſſen Veranlaſſung 
ſchon zwei Japte alt iſt, der aber hatte aufgeſchoben 
werden müſſen, weil einer der Kämpfer) zur Zeit des 
Streites nur Oderſt war und daher, den Sudordinations⸗ 
begriffen gemaß, vor ſeiner vor Kurzem erfolgten Beför⸗ 
detung ſeinen Gegner nicht fordern konnte. Der Zwei⸗ 
kampf wird dem Vernehmen nach zu Pferde ſtatthaben 
und zwar ſo, daß erſt eine Kugel gewechſelt und, falls 
dadurch kein Reſultat erzielt wird, die Entſcheidung durch 
den Sädel herdeigeführt werden ſoll. 2 


Mißwachs dieſes Jahres zu rechnen, Aufkäuſet durch: 
reifen das Land uad die Ftuchtpreiſe ſteigen überall auf⸗ 
fallend; alle Symptome deuten darauf hin, daß dieſen 
Winter eine bedeutende Theuerung eintreten wird. 
Der Toaſt des Königs von Preußen auf die Königin 
Victoria läuft heute durch die hieſigen Blätter und giebt 
Stoff zu vielen Bemerkungen. 
gais widmet dieſem To aſte einen langen Artikel, worin 
er bedaueıt, daß der König an den Ufern des Rheins, 
an den Grenzen Feankreichs erſcheinend, einem geiſtreichen 
Calembourg auf den Namen Victoria zu Liebe, auf eine 
für Frankreich verletzende Art an Waterloo erinnert habe, 
Dieſer Toaſt fer um fo bedauerlicher, da er nicht etwa 
ein lapsus linguae, eine Jmprovifition, ſondern ſatt⸗ 
ſam üderdacht und votbereitet geweſen fel. Ein Schau⸗ 
ſpiel des Friedens, wie es der Beſuch Victoria's in Eu, 
der Beſuch Philipp's in London dem erfreuten Europa 
zeigte, meint der Courrier, wäre puſſender geweſen. 

Paris, 18. Auguſt. — Die Beſeſtigungsarbelten 
um Paris werden mit ſolchet Thätigkeit betrieben, daß 
fie gegen Ende dieſes Jahres vollendet fein werden. 

Am 17. Juni iſt auf Hapti ein Gefecht vorgefallen 
zwiſchen den Dommikanern und den Haptiern; die letz⸗ 
tita wurden total geſchlagen. (Man nennt bekanntlich 
die Bewohner des ehemals ſpaniſchen Theils der J iſel 
Hapti von dem Hauptort Santo Domingo „Dominikaner “.] 


Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 16. Auguſt. — Der Kaiſer hat 
dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Minifter des Königs von Preußen an dem hieſigen Hofe, 
Herrn von Liebermann, den St. Alexander Newski ⸗ 
Orden verliehen. 


Frankreich. 


Paris, 17. Auguſt. — Es ſind Nachrichten aus 
Tanger vom 6. Auguſt eingelaufen; die Rat ficationen 
des Vertrags von Lalla-Maghania waren einige Tage 
vorher ausgewechſelt worden. General Delarur ſtand 
auf dem Punkt, Tanger zu verlaffen, um nach Frank⸗ 
reich zurückzukehren. Marſchall Bu geaud hat einen 
Urlaub auf drei Monate erhalten; man erwartet ihn 
mit nächſtem zu Paris. Künftige Woche fol ein Gas 


Portugal. 


Liffabon, 9. Auguſt. — Der Haupträbelsführer 
und zwei andere bei den Unruhen bei Bizeu Betheiligte 
find bereits gefänglich eingezogen, und werden die üdti⸗ 
gen eifrigſt aufgefucht, da es der Regierung Eraft damit 
iſt, fo böſe Beispiele zu beſtrafen. Odige Drei lm 
ſich Mitglieder einer Geſellſchaft „der Unſichtbaren“ nen: 
nen, ſind ader jetzt im Gefängniſſe ganz ſichtdar. — 
Der Visconde de Sa da Bandetra, bekanntlich einer 
der Chefs der Oppoſitlon, batte an das Olffi, iercorps 
der Liſſaboner Garnıfon und des Marinebatalllons eine 
Aufforderung in Beireff der Wat len erlaſſen, welche 
Mühe er ſich hätte erfparen können, denn das pottu⸗ 
gieſiſche Militair, iſt ſtets eite Deſſen, der es 
bezahlt. Es ging ihm auch ſchlecht damit. 


e e i 


Bern Br er abſchläziger Antwort feitens 
e Ausliefe tung des Prof. 

Staatsbürger betreffend, dat 
der ken auf Antrag 18 5 nee De⸗ 
partement Olfen, ſofott das eidgenöſſiſche Recht 


Guizot wird ſich hin verfügen; Matſchall Soult hat 
ſein Votum in einem Schreiben an den König ausge⸗ 
ſprochen; es handelt ſich nämlich um die Algleriſche Feige 
(die Expedition nach Kab plten und den Stand der Go: 
tonifation in Afrika); man vermuthet, es dü fie vor An⸗ 
kunft Bugeaud's, der auch nach Eu beſchieden iſt, kein 
deſi tiver Beſchluß gefaßt werden. 

Nach dem Moniteur hat General Piereot auf 
Hapti dem König der Franzoſen durch ein eigenes 
Handſchreiben fein Gelangen zur Präſidentenwürde ange⸗ 
zeigt und die Herren Joſeph Georg und Auguſt Elie 
als Geſandten der Republik bei Sr. Majeſtät deſtätist. 

Der Prinz v. Berghes hat gegen das ihn condem⸗ 
nitende Urtheil Berufung ein zelest. 1 


3 aberjeitungen bri: 
Der Const. enthält heute eine zweite Correſponden l fag ee 


r A ſtimmung über die neue 


0 derung des Verfaſſung: 175 
aus Bonn vom 12. Aug., welche eine Shubernid, 15 ng: 17.571 gegen 9947 baden die Beifaffun 
a . f Statue oft he angenommen „lung 
Beethovenfeſtes Liefert. Von der Leusſche, und beftäige, und 1 


6 953 85% 4 R 
es, daß das ganze Denkmal ſchwerfallig — ei una] II gegen 524 den gr. Rath 
e günftigen Emdruck mache. Die em waſſer⸗ h 
gefällig mit einem Mantel begabt, der 1 | | 
AR drücken ſcheine. Der Corteſpo dent er⸗ 5 i 
wähnt auch, daß eniß buch vier geſtohlen worden ſei, die f r 


ten ſich in Bonn ein Rendezvous gegeben, um auch 


E. 3.) Die Speculation fängt bereits an, auf den 


Der Courrier fran- 


man vermuthete, 


tung in den römiſchen 


geſpannt auf die 


| — 1777 
Erfte Beilage zu 


Montag den 25. Auguft 1845. 


Niederlande. 
Haag, 17. Auguſt. — Nachrichten aus der Villa 
Sommariva melden, daß das italieniſche Clima der 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen nicht zuſage. Auch 
der Ur. Vehſemeper, ihr Arzt, hat der Prinzeffin zu 
der Rückkehr nach Camenz gerathen, deſſen Gedirgsluft 
ſtets einen ſo wohlthuenden Einfluß auf das Befinden 
J. k. H. äußerte. 


JItalie n. 


Ancona, 9. Aug. (A. 3.) Vor einigen Tagen ward 
von hier aus in ziemlich beträchtlicher Entfernung ein 
bewaffnetes Fahrzeug bemerkt, das man anfänglich für 
ein öſterteichiſches, dann für ein amerik miſches anſah, 
zuletzt aber für ein ſehr verdächtiges erklären zu müſſen 
glaubte. Da es von Süden nach Norden ſteuerte, und 
daß das Schiff eine neue Expedition 
des „Jungen Italien“ berge, fo war man dieſe Tage 
hindurch auf das Anlangen der Nachricht gefaßt, daß 
die Revolutionärs an irgend einem nördlichen Punkt 
der römiſchen Küſte ans Land gegangen ſeien. Bis ſetzt 
hat ſich jedoch dieſe Vorausſebzung nicht beſtätigt, und 
ich würde diefen Fall nicht erwähnt haben, wäre es nicht 
meine Abſicht, Ihre Aufmerkſamkeit auf einen Gegenſtand 
zu lenken, der in der nächſten Zukunft Stoff zu öffent⸗ 
lichen Beſprechungen liefern dürfte. Die Regierung 
ſelbſt iſt auf einen neuen Verſuch von Seite der „Gio- 
vine Italia“, der diesmal auf den römiſchen Staat be⸗ 
rechnet iſt, nicht unvorbereitet, und es ſcheint, daß alle 
in dieſer Hinſicht entworfenen Plane genau von ihr ge⸗ 
kannt ſind. 

Durch das Paketboot der Levante „Leonidas“, ſagt 
der Constitutionnel, welches am 10. Auguſt zu Li⸗ 
vorno angelegt hat, erfahren wir, daß eine große Gaͤh⸗ 
Staaten herrſcht. Die 
Garniſon von Ravenna, wo die politiſch⸗ militairiſche 
Commiſſion permanent iſt, iſt durch eine Compagnie 
Schweizer, welche am 28. Juli mit einer Kanone von 
Bologna abgegangen war, verſtärkt worden. Carabinier⸗ 
Detaſchements ſind ferner am 6. Auguſt nach der näm⸗ 
lichen Beſtimmung aufgebrochen. Man fah neuen Hin⸗ 
richtungen entgegen. N 


gebniß amtlich an, 
des betreffenden Staatsbeſchluſſes mit. Durch ein an⸗ 
deres, unter dem 7. Juli, von dem Convent erlaſſenes 


und erſucht, die Grenzen und die am meiſten ausge⸗ 
fegten Stellen des neuen Bundesſtaats ſofort militat⸗ 
riſch zu befegen, und die Vertheidigung des Lundes zu 
übernehmen. Dieſe Nachrichten haben in Newyork we⸗ 


vorbereitet war. Von dem Vorrücken mexicani⸗ 
ſcher Truppen vernimmt man durchaus nichts, 
glaubt auch nicht, daß es mit Mexico zu offenen Feind⸗ 
feliyEeiten kommen werde. 


. Miscellen. 
Berlin. Mit der 2. Abth. des 2. Th. der „Cha⸗ 
rakterzüge und hiſtoriſchen Fragmente aus 
dem Leben des Königs von Preußen Friedrich 
Wilhelm III. Geſammelt nach eigenen Beobachtun⸗ 
gen und ſelbſtgemachten Erfahrungen und herausgegeben 
von R. Fr. Eylert“ Magdeburg (1845.) iſt das al⸗ 
len Preußen fo werthe Werk einſtweilen abgeſchloſſen, 
nicht vollendet: der Verfaſſer bezeichnet ſelbſt die Gegen⸗ 
ſtände, welche von ihm noch zu erörtern wären, will aber 
desfalls keine beſtimmte Zuſage ertheilen, da die leidi⸗ 
gen Gefährten des höheren Alters ſchon die Erfüllung 
der früher gegebenen erſchwert und verzögert haben. 
Der Inhalt iſt nicht minder reich und anziehend, als 
früher, indem er vorzugsweiſe die letzten Lebensjahre der 
verewigten Königin Louiſe, ſowie die perſönlichen Be⸗ 
ziehungen des Monarchen zu ſeinen Verbündeten, den 
Kaiſern Franz und Alexander, berührt und namentlich 
über Letzteren höchſt intereſſante Einzelheiten liefert. Der 
Verfaſſer erhielt Gelegenheit, ihm näher zu treten, und 
theilt ein bedeutungsvolles Geſpräch unter vier Augen 
mit, deſſen er von demſelben im Jahre 1818 gewürdigt 
wurde. Bei dieſer Gelegenheit äußerte der Kaifer hin⸗ 
ſichtlich der Entſtehung des heiligen Bundes: „Es 
iſt damit alſo zugegangen. In den Tagen von Lützen 
und Bautzen drängte ſich bei allen vergeblichen Anſtren⸗ 
gungen, wo wir bei der größten heldenmüthigen Tapfer⸗ 
keit unſerer Truppen dennoch retiriren mußten, Ihrem 
Könige und mir die Ueberzeugung auf, daß mit menſch⸗ 
licher Macht Nichts gethan und Deutſchland verloren 
ſei, wenn die göttliche Vorſehung uns nicht helfen und 
ſegnen würde. Ernſt und nachdenkend ritten wir, der 
König und ich, ohne Begleitung neben einander und 
Ipracben nicht. Endlich unterbrach mein beſter Feeund 
das Stillſchweigen und ſagte: „„Das muß anders wer⸗ 
den; wir bewegen uns nach Oſten, und wir wollen und 
müſſen nach Weſten. Und es wird mit Gottes Hülfe 
gehen. Wenn er aber, wie ich hoffe, unſere vereinten 
Bemühungen ſegnet, wollen wir zu der Ueberzeugung, 
daß ihm nur allein die Ehre gebührt, uns ver der ganz 
zen Welt bekennen.““ Das gelobten wir uns einander 
und reichten uns ehrlich die Hände. — — — Als wir 
am Ziele des ſchweren Kampfes in Paris waren, brachte 
der König von Preußen, von dem die erſte Anregung 
ausgegangen, dieſe heilige Sache wieder zur Sprache, 
und es vereinigte ſich gern mit uns, in Denkart, Ge⸗ 
ſinnung und Abſicht übereinſtimmend, der edle Kaiſer 
von Defterreich, Franz I.“ (Seite 248, 249). 
Königsberg. Im Jahre 1844 hat ſich die Zahl 
der Sparkaſſen im ganzen preußiſchen Staate üder⸗ 
haupt um 13 vermehrt: es find alſo jetzt 144 gothan⸗ 
den, die im 
Einlagen von 11,353,382 Thlr. beſaßen, alſo gegen 
Dezember 1843 eine Vermehrung um etwa 13 pCt, 
Ihr Reſervefonds beſtand bereits aus 429,943 Thlr. 
Unter den 13 neu errichteten Sparkaſſen befand 
fi nur eine für die Provinz Preußen (zu Conig); von 
den übrigen hatte die Provinz Brandenburg 2, Schle⸗ 
ſien 1 (0, Sachſen, Weſtphalen und die Rheinprovinz 
je 3 erhalten. Die meiſten Sparkaſſen befinden ſich in 
den bevölkertſten Regietungs⸗ Bezirken, die auch gleich⸗ 
zeitig für die verſchiedenartigſten Zweige der Induſtcie 
die vielſeitigſte Beſchaͤftigung gewähren. Düſſeldorf 
zählt 19 Sparkaſſen mit 756,935 Thlr. Einlagen, 
Breslau 18 mit 1,664,756 Tylr. und Liegnitz 13 mit 
1,070,407 Thlr. Ihnen zunächſt ftehen Erfurt mit 9, 
Merſedurg und Frankfurt mit je 7, Königsberg, Stet⸗ 
tin und Oppeln mit je 5 Sparkaſſen. Der Regierungs⸗ 
bezirk Aachen hat zwar nur 3 Sparkaſſen, die aber den 
großen Einlagen⸗Betrag von 1,494,647 Zoe. im Des 
zember 1844 beſaßen, wobei jedoch zu bemerken iſt, 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 6. Auguſt. (D. A. 3.) In 
dem Paſchalik Bagdad haben einige Unordnungen ſtatt⸗ 
gefunden. Auch in der Umgegend von Mo ſſul befin⸗ 
den ſich mehrere mächtige Kurden⸗Beys im Aufſtande 
egen den dortigen türkiſchen Gouverneur. Ja Wan 
greift der Aufſtand täglich mehr um ſich. Die Zahl der 
unter den Waffen ſtehenden Rebellen ſoll die von 100,000 
Üderſteigen. Aus Albanien dagegen lauten die Nachrich⸗ 
ten über den Aufſtand in Jainkova günſtiger. 

Bukareſt, 22. Juli. (Schw. M.) Man ver⸗ 
nimmt von einem ſeltſamen in unſerer Stadt verübten 
Diebſtahl. Nach glaudwuͤrdiger Verſicherung ſoll 
nämlich das ganze ruſſiſche Con ſulatsarchiv ent: 
wendet worden ſein. Dabei befanden ſich etwa 1100 
Stück Dukaten, mit welchen ſich der Died nicht be⸗ 
gnügte, was um ſo mehr den Anſchein einer andern ge⸗ 
heimen Abficht rechtfertigt, als bie Fortbringung bedeu⸗ 
tender Actenſtöße mit Schwierigkeiten verbunden war 
und diefeiben auch ſchwer zu verdergen find. Alles ift 
Entwickelung des ſeltſamen Exeigniffes. 

Damascus, 10. Juli. — Die von den Türken 
neulich ſo gräßlich mißhandelten Neſtorianer haben, nach⸗ 
dem fie vergebens den Schutz Frankreichs angerufen, 
endlich den Schutz Englands verlangt, und ſie alle, 
Patriarch, Biſchöſe und Prieſter, find zur engliſch-prot. 
Kirche übergetreten. a 


Amerika. 


Die amerlkaniſche Poſt (Dampfboot Britania) iſt erſt 
eſtern in Liverpool eingetroffen. Am Sonnabend den 
19. Juli wurde Newpork von einer furchtbaren 
Feuersbrunſt, wie man fie dort noch nicht erlebt, 
heimgeſucht. Das Feuer brach um 3 Uhr Morgens 
in Newſtreet aus, und theilie ſich bald einem, viel Sal⸗ 
peter bewahrenden Gebäude mit, wodurch eine das 
Feuer weithin tragende ſtarke Exploſſon entſtand. Um 
halb 8 Uhr ſtanden ganze Stadtbezirke bereits in lich⸗ 
ten Flammen, und das Feuer wälzte ſich orkanartig 
weiter. Etwa um 1 Uhr gelang es erſt den faſt über- 
menſchlichen Anstrengungen der Löſchmannſchaften des 
Feuers einigermaßen Herr zu werden; 302 Häufer lies 
gen in Aſche, der Schaden wird auf 10 Mill. Dol⸗ 
lars (15 Mill. Rthlr.) veranſchlagt. a 

Der am 4. Juli in Teras zuſaramengetretene Con⸗ 
vent, hat nun auch den Wieder ⸗ Anſchluß dieſes 
Staates an die Ver.⸗St. genehmigt; nur eine Stimme 
war dagegen. Der Convents⸗ Präfident Themas J. 
Rust zeigt in einem Schreiben d. d. Auſtin, 5. Juli, 


des Aachner Vereins zur Beförderung der Arbeitſamkeit 

kommen. ] (Königsd. A. 3.) 
Prag, 15. Auguſt. — Der ehemalige Direktor des 

Staditheaters zu Riga, J. Hoffmann, iſt am 3. d. M. 


gen Direktors Herrn 
worden. 


dem Geſchäftsträger der Ver.⸗St., Donelſon, dieſes Er⸗ 
theilt ihm gleichzeitig auch Abſchrift 


Aktenſtück, wird der Präſident der Ver.⸗St. ermächtigt 


nig Aufſehen gemacht, weil man ſchon längſt darauf 


Dezember 1844 einen Geſammtbetrag der 


daß davon allein 1,484,327 Tylr. auf die Sparkaſſe 


M 197 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Paris, 16. Auguſt. — Das Tribunal der Seine 
hat ſich vorgeſtern mit der Eheſcheidungsklage des Ma⸗ 
lers Biard deſchäftigt, deſſen Frau bekanntlich mit dem 
Pair Victor Hugo auf friſcher That des Ehebruchs er⸗ 
tappt wurde. Das Gericht ſprach die Scheidung aus, 
die Erziehung der Kinder dem Vater zu, und verurtheilte 
Mad. Biard zu dreimonatlichem Gefängniſſe in einem 
Cotrectionshauſe. Da Herr Biard die Sache nur im 
Civilwege und nicht vor dem Zuchtpolizeigerichte ans 
hängig gemacht hatte, ſo blieb Vletor Hugo außer der 
gerichtlichen Verhandlung, und der National erhebt ſich 
mit Entrüſtung gegen diefe ſchreiende Ungerechtigkeit, die 
die Frau, ohnehin hart genug geſtraft, allein den Fehler 
büßen laſſe, zu dem der Verführer, der ſtraflos bleibt, 
ſie doch verleitet hat. 2 

Unfeie Zeitungen enthalten faſt nur Nachrichten aus 
Deutſchland. Das Journal des Debats erzählt heute 
von den Eteigniſſen in Halberſtadt und Leipzig, von 
dem „Abbé Ronge“, den Chriſtkatholiken ic. und Herr 
J. Jaain berichtet auf vier Spalten anziehend über 
den weiteren Verlauf der Beethoven⸗Feier. 5 

Von den Pariſer Zeitungen wurden das Journal 
de Paris im J. 1777, die Gazette de France 
1788, der Moniteur universel 1789, das J. des 
Debats 1791, die Quotidienne 1814, der Consti- 
tutionnel 1815, der Courrier frangais 1819 und 
der Commerce 1825 gegründet. 

Eugene Sue macht im Feuilleton des Constitu- 
tionnel einen heftigen Ausfall gegen den Kardinal Erz⸗ 
biſchof von Lyon, Hrn. Bonald, der ihn excommunicitt 
hat; zugleich zeigt er an, daß auch die Erzbifhöfe von 
3 ChHalons, Chartres u. ſ. w. ihn excommunicirt 

aden. 

Paris. Seit einigen Monaten iſt hier eine neue 
Spigbubenmanier, der Diebſtahl auf Duell, gebräuchlich 
geworden. Am vorigen Sonntag kam wieder ein ſol⸗ 
cher Fall vor. Ein Student kehrte von der Chaumiere 
heim, wo er einige Bowlen Punſch geleert. Plötzlich 
fuhr ihn ein Fremder mit einem Orden auf der Bruſt 
an und ſagte, wie er ihn auf die Füße treten könne? er 
verlange ſeine Karte! Der Student gab ſeine Karte ab 
und taumelte nach Hauſe. Am Morgen rüttelten ihn 
zwei Fremde aus dem Schlaf. „Mein Herr“, ſagte der 
eine, „wir kommen im Namen des Capt. Grinowski, 
den Sie geſtern beleldigten, um Sie zum Duell abzu⸗ 
holen.“ Der Student beſann ſich und ſagte, daß ihm 
nichts erinnerlich ſel, er müſſe im Weinrauſch die an⸗ 
gedliche Beleidigung ausgeſtoßen haben. „Möglich,“ ent⸗ 
gegnete der Bramarbas, „aber der Capitän verlangt 
Genugthuung, und hat deshalb ſeine bereits bezahlten 
Plätze auf der Diligence und dem Dampfdoot nach Als 
gier aufgegeben.“ Der Student fing wieder an, fich zu 
entſchuldigen, der Gegner aber ſagte: „Wer bezahlt 
meinem Freunde ſeinen Verluſt?“ Der Student fragte, 
wie hoch ſich derſelbe belaufe und der Fremde meinte, 
daß er mit 20 Napoltonsd'or zufrieden ſein wolle. Als 
der Muſenſohn erklärte, daß er eine ſolche Summe nicht 

aufzutreiben wiffe, griff der Fremde nach der goldenen 
aue über dem Bett und wollte auch noch andere Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Gegenſtände in Zahlung annehmen, als plötz⸗ 
lich ein Nachbar, welcher den ganzen Handel mit ange⸗ 
hört hatte, den Fremden deim Kragen nahm und um 
Hülfe rief. Der eine der Gauner entkam, der andre 
aber ward nach der Polizei gebracht, wo man in ihm 
| einen alten Bekannten, einen bereits 5 Mal beſtraften 
| Dieb, wiederfand. 
Die Trierer Zeitung berichtet aus Coblenz folgenden 
ı Gaunerftceih: Am 12ten Abends präfenticte ſich bei einem 
hieſigen Goldarbeiter ein Fremder, welcher jammerte, er 
verfalle in eine bedeutende Conventionalſtrafe, wenn er 
| außer Stande fei, am nämlichen Tage noch 50 Rthlr. 
an Jemanden zu zahlen; gleichwohl wolle ihm das 
Obet⸗Poſtamt einen an ihn adreſſirten Brief mit 120 
Mtlen. wegen der ſpäten Stunde nicht übergeben, Der 
„Fremde brachte es durch Ueberredung dahin, daß ihm 
der ſpeculirende Goldarbeiter 50 Rtl. vorſchoß; dafür er⸗ 
hielt letzterer von jenem den bereits unterſchriebenen und 
beſiegelten Poſtſchein, nach welchem der Geldbrief zur 
Abnahme bereit lag, mit der Bedingung, er möge ſich 
den Brief am folgenden Tage ausliefern laſſen und von 
der Einlage die vorgeſchoſſene Summe, ſowie einige Thaler 
Zinsen abziehen. Als aber der Darleiher in der füßen 
Hoffnung, fein lucrativts Geſchäft vealifiet zu ſehen, den 
ihm von der Poſt auf Grund des Scheines wirklich 
übergebenen Brief öffnete, fand er dorin 2 Papierſtücke, 
welche die Worte trugen: „Chineſiſche Kaſſenanweiſun⸗ 
gen, geltend unter Thoren in allen Zahlungen für voll.“ 
Der Eiger thümer dieſes Papiergeldes des himmliſchen 
| Reiches ward nicht mehr beſehen. 

| 


von den Ständen zum Direktor des ſtändiſchen Theaters | 
zu Prag (dom 1. April 1840 ab) an Stelle des zeiti⸗ 
Stöger ernannt und beſtätigt | 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 
Breslau, 24. Auguſt. 
Sitzung der Stadtverordneten refetiren, müſſen wir den 
Artikel des mit T & bezeichneten Refereneen in No. 196 
d. Zig. in einer Stelle dahin berichtigen, daß in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung als leitendes Princ p 
aufgeftellt worden iſt: die Verſammlung hält es ihrer 
Würde nicht für angemeſſen, derartige Zeitungsartikel 
wie in No. 176 d. Stg. gerichtlich zu verfolgen. Daß 
dis Princip von der Verſammlung nicht acceptirt wurde, 
iſt richtig dort angegeben, ebenſo daß der Antrag, den 
beregten Verfaſſer jenes Artikels in No. 176 d. Zig. 
gerichtlich zu belangen, nicht die Majorität erlangte. 
Breslau, 24. Auguſt. (Schießwerder⸗Ange⸗ 
legenheit.) Die von Seiten des Magiſtrats in Nr. 196 
dieſer Zeitung öffentlich bekannt gemachte Schießwerder⸗ 
Deputation hatte beim Magiſtrat ihre Vorſchläge in Bez 
treff des diesjährigen Königſchießens eingereicht. Der 
Mogiſtrat iſt den Propoſitionen beigetreten und hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung um Erklärung und reſp. 
Bewilligung der aus der Kämmereikaſſe auch nech für 
dieſes Jahr zu bemilligenden Summe von 271 Rtl cr 
ſucht. — Nach der mitgetheilten Vorlage ſoll das Ko: 
nigſchießen nur 4 Tage, vom 31. Auguſt bis 3. Sep⸗ 
tember, dauern, der Schützenkönig künftig für den Kö⸗ 
nigsſchuß die Summe von 72 Rthl. unverkürzt und 
baar erhalten, ſo daß ihm keine Ausgaben, weder direkt 
noch indirekt, zur Laſt fallen. — Die Einlage zum 
Schießen ſol nur 16 Sgr. betragen, und davon 10 
Sgr. zu Prämien verwendet werden; das Brüdergeld 
wird ganz wegfallen, der Beitrag an den Büchſenreini⸗ 
ger auf die Hälfte herabgeſetzt und die goldnen Me⸗ 
daillen aus der Schieß werderkaſſe beſchafft werden. 
Der Schützenkönig ſoll künftig nicht mehr von dem 
Schützenkorps durch die Stadt geleitet, ſondern von 4 
Deputations mitgliedern zu Wagen abgeholt, im Rath⸗ 
hauſe dekorirt und zu Wagen in den Schießwerder be⸗ 
gleitet werden, wo Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den König in Empfang 
nehmen. Das Königemahl wird Mittwoch den 3. Sep⸗ 
tember im Schießwerdergarten ſtattfinden und zu dieſem 
Zwecke ein großes Zelt erbaut, Der Betrag des Con: 
verts iſt auf nur 15 Sgr, feſtgeſetzt, damit jeder Bür⸗ 
ger um fo leichter bei dem Feſtmahle ſich betheiligen 
kann ꝛc. Die Verſammlung gab zu dieſen Vorſchlägen 
ihte Einwilligung und gewährte die gewünſchten Geld⸗ 
mittel aus der Kämmerei⸗Kaſſe. 
(Pflafterung der Wallſtraße.) Der Magiſtrat 
machte die Mittheilung, daß das Hofmarſchallamt ſtch 
bereit erklärt hat, die Pflaſterung der Straße vor der 
Rampe des Palais und zur Rechten und Linken des 
Gattens aus eigenen Mitteln zu veranlaſſen; es ſel da⸗ 
her nothwendig, daß nun auch der Theil der Straße 
vom Schauſpielhauſe bis zum Palais von Seiten der 
Stadt nech in dieſem Jahre gepflaſtert werde. Die 
Verſammlung gewährte, da auf dieſe Weiſe alle frühes 
ren Einwürfe beſeitigt waren, ihre Einwilligung. 
(Brücken⸗ und Pflaſterzoll.) Auf die Anfrage 
der Stadtperordneten⸗Verſammlung: aus welchen Grün⸗ 
den noch nichts üder die Erhebung der Brücken⸗ und 


1778 — 


Schleſiſcher Nouvbellen Courier. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung fühlt, daß fie im 


— Ehe wir über die letzte! Intereſſe der Stadt nur ganz tüchtige Männer ins Kol: 


legium bringen muß, Männer von erprodter Gejinnung, 
die auch fprechen, wo die Meinung ausgeſprochen ters 
den muß und auch ſprechen konnen, die der Feder mäch⸗ 
tig find und auch Luſt und Eifer haben, die Feder zu 
führen, Männer, die nicht bloß den Titel, ſondern auch 


die geiſtigen Mittel und auch, das iſt eben das ſchwie⸗ 
tige, auch die materiellen Mittel beigen, um neben anz | 


dern geiſtigen Opfern auch die Zeit opfern zu können. 
In der nächſten Sitzung ſoll nun definitiv die Wahl 
deſtimmt werden, aber ob und wie? — das iſt die 


Frage! | 


? Tagesgeſchichte. 

Breslau, 24. Auguſt. — In der beendigten Woche 
find (excl. vier todtgeberner Kinder und eines im 
Waſſer verunglückten Knabens) von hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 47 männliche und 33 weibliche, überhaupt 
80 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 15, 
Alterſchwäche 3, Bräune 1, Darmblutung 1, Durch⸗ 
fall 3, engliſcher Krankheit 1, Unterleibsentzündung 1, 
gaſtriſchem Fieber 3, Nervenſieber 2, Scharlachfieber 1, 
Zehiſieber 5, Krämpfen 16, Krebsſchaden 1, Lebens: 


ſchwäche 3, Magenerweichung 1, Ruhr 3, Schwämme 1, 


Schlagfluß 2, Stickfluß 2, Lungenſchwindſucht 8, Unter⸗ 
9 58 53 2, Gehlinwaſſerſucht 3, allgemeiner Waſſer⸗ 
ſucht 2. a 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 36, von L—5 J. 13, von 5—10 J. 
1, 10—20 J. 3, 20—30 J. 5, 30—40 J. 5, 40— 
50 J. 4, 50—60 J. 1, 60—70 J. 9, 70-80 J. 
1, 80 — 90 J. 2. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 7 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zinkblech, 
2 Schiffe mit Weizen, 5 Schiffe mit Kalk, 19 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Lumpen, 1 Schiff mit 
Steinkohlen und 2 Gänge Bauholz. 


* Breslau, 23. Auguſt. — Das ꝛc. Kirchenblatt 
enthält aus Poſen die Mittheilung, daß der Piiefter 
Zſadklewicz (2) zu Schneidemühl ſich bei dem Erzbiſchofe 
von Poſen zur Buße gemeldet habe. Wir können dem 
ꝛc. Kirchenblatte dagegen verſichern, daß Herr Prediger 
Spatkowiez unter der Zeit, wo er ſich zur Buße gemel⸗ 
det haben ſoll, in Oberſchleſien für die Reform gewirkt 
und erſt am 15ten und 16ten der Provinzialſynode der 
ſchleſiſchen Chriſtkathollken beigewohnt hat. 


* Ereutzburg, 22. Auguſt. — Was Viele ſchon 
längſt erwartet, Mehrere ſehnlichſt gewünſcht hatten, ging 
endiih am heutigen Tage in Erfüllung, es conſtituirte 
ſich hierſelbſt eine chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Am Schluß der Verſammlung, deren Haltung durchweg 
eine der Wichtigkeit der Sache angemeſſene, höchſt wür⸗ 
dige war, erklärten 17 Pirfonen, meiſt Familtenväter, 
ihren Beitritt durch Namensunterſchrift. Der Anſchluß 
mehrerer andern chriſtkatholiſch Geſinnten, insbeſondere 
aus der Umgegend, ſteht mit Nächſtem in Ausſicht, da 
Creutzburg für Roſenberg, Landsberg, Pitſchen und Con⸗ 


Pflaſterzölle öffentlich bekannt gemacht fei? gad der Ma: ſtadt fo ziemlich der Mittelpunkt iſt. 


giftrat die Erklärung, daß zwar die königl. Regierung 
die Erhebung der ſtädtiſchen Brücken⸗ und Pflaſterzölle, 


* Vom Annaberg, 17. Auguſt. — Wie gewöhn⸗ 


wie fie ſeit dem 1. Juli ſtattfinde, genehmigt und an⸗ lich, hatten ſich auch in dieſem Jahre zahlreiche Wall⸗ 
geordnet habe, der Entwurf zur Bekanntmachung jedoch fahrter eingefunden, die Haus und Hof und Ernte im 


erſt dem Herrn Finanzminiſter zur Einſicht und Beſtä⸗ 


Stiche gelaſſen, um hier anzubeten und ihrer Sünden 


tigung überreicht fei. Bis letztere erfolgt, ſolle die Be: los und ledig zu werden. Auffallend jedoch gegen an⸗ 
kanntmachung, wie dies bereits geſchehen, nur an ſämmt⸗ dete Jahre erſch en es, daß die Geiſtlichen der nächſten 


lichen Hebeſtellen ausgehaͤngt werden. 
(Wahlen.) 


Wir hatten zwar ſtets die von der den geiſtlichen Amtshandlungen ſich berhätigen. 


Umgegend nicht allein, ſondern noch 5 Franziskaner bei 
Der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Bezirks⸗Vorſtehern Zuwachs dieſer Mönche geht raſch. Vor einigen Mo: 
und Schiedsmanns⸗Aemtern gewählten Bürger genannt, naten hatten wir hier blos den Einen, den Pater 


haben aber dabei oft etwas ganz Nutzloſes begonnen, 
weil faſt in jeder Sitzung ſchriftliche Erklärungen der 
Gewählten eingehen, welche unter Anführung von Grün: 
den, und dieſe ſind ja leicht uufzufinden, die Aemter ab⸗ 
lehnen; wir wollen daher, damit auch die Bürgerſchaft 
davon Kenntniß erlangt, künftig die Perſonen, dle ein 
Amt ablehnen und die Gründe, weshalb fie es ableh⸗ 
nen, mittheilen. — Zu Bezirksvorſtehern wurden ge: 
wäßlt: im Roſenbezirk Hr. Breitenbach, im Albrechts⸗ 
Bezirk wurde wieder gewählt Herr Glafermeifter und 
Stadtverordneter Strack, welcher ſich auf Aufforde⸗ 
rung der Verſammlung bereit erklärte, noch ein Jahr 
das Amt weiter zu führen. — 


die anweſenden Mitgti 
aneh glieder, welche 


aft ab 
wurden, weil man eben keine 
unglaublich und doch if ee a ; Du ſcheint 


Stephan, jetzt treiben ſich ſchon deren 5 hier herum. 
Sollten fie etwa die Abſicht haben, ſich auf dem Annas 
berge feſtzuſetzen, um von da herab das Volk nach ihrem 
Sinne zu bearbeiten? Faſt ſcheint es ſo. Ich meine, 
daß es eine Schwäche der hieſigen katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit und Mißtrauen in ihre eigenen Kräfte zu verrathen 
ſcheint, ſich von Ausländern in ihren Funktionen hel⸗ 
fen, oder ich möchte fagen, aus ihnen drängen zu laſ⸗ 
ſen. Haben denn überhaupt dieſe fremden Mönche 
die erforderliche polizeiliche Erlaubniß, ſich hier aufzuhal⸗ 
ten, um geiſtliche Amtshandlungen zu verrichten? Man 
zweifelt ſtark daran. Es gälte eine Nachfrage der de⸗ 
treffenden Polizeldehörden. Hat fie denn Jemand ein⸗ 
geladen, oder find fie ungebetene Gäfte? J 
de Leſchnitz am Annaberge, 18. Auguſt. — So 
eben zurückgekehrt von der Höhe des Annaderges, ermils 
det von dem naſſen lehmigen Wege, dachte ich 7 4 
dem ich mir eine Scene im Wirthshauſe auf dem 755 
naberge vergegenwärtigte, wie doch in manchen 9 
das ungebildete Volk ſo ſehr leine Seeforget, er 
ſteht. Ich will fie erzählen, um darzuthun WE 1798 
und verſtändlicheren 
es iſt, das Volk mit deutlicheren indniſſe here ei⸗ 
Worten zu belehren, um nicht Mißverſtändniſſe herlei⸗ 
zuführen, die böse Folgen veranlaffen, wie 


ſchleſiſche Bauer zu ſtehen ſcheint. 


in den Orten vorgekommen ſind, wo der gemeine Mann, 
wenn nicht tiefer, doch auf derſelben Stufe wie der ober⸗ 
Ein Mann, der ruhig 
fein Mittageſſen in dem obenetwähnten Wirthshauſe vers 
zehrt hatte, wurde, nachdem er ſich ſchon entfernt hatte, 
von dem Wirthe ſeldſt für Ronge ausgegeben. Jetzt 
ging der Tumult los. Man machte dem Wirthe bittere 
Vorwürfe, daß er es nicht gleich geſagt habe; denn ſie 
würden, riefen fie, ihn zerriſſen haber, wie es ihnen ihr 
Pfarrer geſagt habe. Sie zogen eiligſt ihre Jacken an, 
und ſuchten den vermeintlichen Ronge zu erhaſchen, um 
das auszuführen, was ihnen angeblich geheißen worden 
ſei. Zum Glück trafen ſie ihn nicht mehr. Die Leute 
waren, wie verſichert wurde, aus der Gegend von Glei⸗ 
witz. So weit ich aber die daſige Geistlichkeit kenne, 
bat gewiß keiner ſeinen Kirchkindern zum Zerreißen eines 
Menſchen einen Auftrag gegeben. Das Ganze war alfo 
entweder von den Leuten erlogen, oder, wie ich glauben 
möchte, fie haben öhren Geiſtlichen ganz und gar miß⸗ 
verſtanden, indem er ſich nicht deutlich genug ausgeſpro⸗ 
chen hat. Ein Geiſtlicher kann doch zu ſolchen Thaten 
nicht aufmuntern! 


Tarno witz. In chriſtkatholiſcher Beziehung iſt in 
unſerem Städtchen Alles ruhig; Herr Wieczorek iſt zum 
Seelſorger der kleinen Gemeinde ernannt, deren pteu⸗ 
niäre Verhältniſſe aber für längere Zeit geſichert. 

(Roſ.⸗Creutzb. Tel.) 

Görlitz. Am Sonntag den 10. Auguft bereiteten 
ſich die Cyriſtkatholiken zu Görlitz das erſte Kirchenfeſt 
durch die öffentliche Einführung ihres erſten eigenen 
cheiſtkatholiſchen Predigers, des gewählten Herrn Can⸗ 
didat Herrmann Foͤrſter aus Götiſſeiffen bei Löwenberg; 
was inſonders dadurch möglich wurde, daß denſelben ein 
beſtimmtes Gottesdienſt Lokal in der der Stadt als 
freies Eigenthum gehörenden Annenkapelle (welche ein 
reicher Kaufmann, Namens Hans Frenzel, im Jahre 
1508 bis 1512 auf feine Koften erbaute, und welche 
deſſen Sohn, Joachim Frenzel von Königshaln und 
Liebſtein, nach Asleben des Vaters dem Rathe zu Gör⸗ 
itz überließ, bor einigen Jahren zu Zwecken der Volks⸗ 
ſchulen ſäculariſirt und aus der Zahl der Kirchen ger 
ſtrichen) zum Mitgebrauch üderwieſen und eingeräumt 
worden war. 


Reichenbach. Am 18. Auguſt hielt der Prediger 
Herr Jungnickel den chriſtkatholiſchen Gottesdienſt, aber⸗ 
mals vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft von allen Con⸗ 
feſſionen, und wiederum im Freien ab. Man konnte 
ſich nicht erklären, weshalb dies wieder unter freiem 
Himmel geſchah, da die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 
8. Juni den Gottesdienſt im Freien gewiſſermaßen un⸗ 
terſagt, auch die Herren Geiſtlichen und das Kirchen⸗ 
kollegium die evangeliſche Kirche bewilligt und die Her: 
ren Oberpräſidenten ermächtigt find, ihre Genehmigung 
zu ertheiten. Die Geſänge führten der Geſellen⸗Geſang⸗ 
verein und mehrere Dilettanten unter Leitung des Herrn 
Muſiklehrer Weeſe mit größter Präcifion vortrefflich aus. 

(Reichenb. W.) 


* 


Actien ; Courſe. 
Breslau, 23. Auguſt. 


Der Umſatz in Eifenbahn » Effecten war auch heute nicht 
von Bedeutung. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 117 Br. Priorit. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 109 % Br. * 
eee e eee 4% p. C. abgeſt. 115%, Gd. 
r. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Br. 105 
DP-Rheinifce (Cöôln⸗Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 106 
2 bez. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 bez. u. Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 112% Br. 
Friedrich ⸗Wühelms⸗Nordbahn Sur Sch. p. C. 98 75, dez. 


—ů — ——— j— — 
Breslau, 24. August. 


In der Woche vam 17. bis 23. Auguſt e. wurden auf 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5144 i 
Die Einnahme betrug 3471 . vr 


Auf der Breslau⸗Schweidnit⸗Freibur 5 
pn in e . dam 17, U 20. Bea, del Den 


ſonen befördert worden. i i 
Rihlr. 10 Sgr. 9 p. Die Einnahme betrug 5543 


„* Sb. 
Aa und 


ſolche (don | 


feiner Frau von einem gefunden Knaben konigl. Hol ⸗Fheater in Hannover, als vor⸗ 
anzuzeigen. Dienſtag den 206ſten: „Zwei Herren und 


m 20ſten d. M. Nachts 11%, uhr nach kur⸗ 1844 verſtorbenen Pfarrers Andreas Jura, 


— 1779 — 


Als Lokal zur Aufftellung von Ackergeräthſchaften und landwirth ih auf 9621 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. abge⸗ 
ſchaftlichen Ma chinen, in den Tagen vom Sten bis 15. September e. find die ſchätzt, ſoll 
Ränme des TE e e F eee a den 6. März 1846 
lan er, wird erſucht und beauf ragt: vom Iſten k. M. ab die eingehenden Gegenſtände an ordentlicher Geri tsſtelle ſubhaſti N 

gegen Empfangs- Beſcheinigung abzunehmen und gegen Rückgabe der Letztern nach dem 85 genſchhen du dazunt warden 
18ten k. M. wieder zurück uügewähren. ! 

Indem wir nicht verfehlen, dies zur Kenntniß der Intereſſenten zu bringen, bitten wir 
ergebenſt, durch gefällige Einſendung bezüglicher Gegenſtände die reiche Ausſtattung dieſer 
Aufſtellung gütigſt fördern zu wollen. 

Breslau den 22. Auguſt 1845. 
Die Section zur Aufftellung von Ackergeräthen und Maſchinen. 

Lübbert auf Zweybrodt. v. Noſenberg⸗Lipinsky auf Gutwohne. 


Das Dominium Bruſtawe beabſichtiget die 
zur Herrſchaft Bruſtave gehörige Erb: Lehn⸗ 
ſcholtiſei zu Ober⸗Frauenwalde, Trebnitzer Kreis, 
zu verkaufen oder auf 12 Jahr zu verpachten. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen Dieſelbe befteht aus: R 
ſind in der Regiftratur einzuſehen. 12 Mrg. Gartenland, 

Waldenburg den 1. Auguſt 1845. 574 — ganz vorzüglichem tragbaren Acker, 

Königl. Stadt⸗Gericht. gréßtentheils Weizenboden, 


101 — gute Wieſen, 
Delanntmadung. „10 — N 
ie unverehelichte Julie Löwenthal un BE 9 0 
75 Kaufmann Guten Meiner — 55 die 120 Nic er zal eine Windmühle dabei und 
hierorts ſtatutariſch geltende Gemeinſchaft der 6 015 1 jährliche Suülberzinſen, ſowie von 
Güter und des Erwerbs unter Eheleuten, K hgärtnern die Dienſte. : 
vor Eingehung der Ehe ausgeſchloſſen. aufer oder Pachtluſtige können des Nähere 
Bernſtadt den 19. Auguſt 1845. 


4 a Rentamt erfahren. 
e Herzogliches Stadtgericht. August 1845. 6 bel gefienberg den Asten a 


Verbindungs⸗Anzeige. zeigen tief betrübt, um ftille Theünahme bit⸗ 
Unfere am 19. Auguſt in Tannhauſen voll⸗ tend, Verwandten und ſeinen zahlreichen Freun⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns den ergebenſt an . 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenft die Hinterbliebenen. 


anzuzeigen. a Breslau den 24, Auguſt 1845, 9 er Rei 
SGuſtav Sepdel auf Tſchirnau. Er . - 2 
i Anna Seydel, 901K ke. Ebaater⸗Mepertoire. Der am 19, September 1810 zu Goitke ge. K Seltenes Kunſtwerk. 


— Montag den 2öften: „Der reiſchütz.“ 
Entbindungs⸗An zeige. Romantiſche Oper in 4 Akten. Sud von 


borne Joſeph Göbel iſt im Jahre 1830 nach] Eine 14 Tage gehende Pendeluhr mit Fid« 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung E. M. v. Weber. Max, Herr Ditt, vom 


Militſch gegangen, um ſich im dortigen land. ten⸗Spielwerk, 11 Stücke und jede Stunde 
räthlichen Amte einen Paß zum Auswandern von ſelbſt ſpielend, in ſantiem, Imit wergolde⸗ 
zu erbitten, ſeitdem aber verſchollen. Wenn ten Figuren gezierten Gehäuſe iſt für den Aten 
er oder ſeine etwaigen unbekannten Erben, Theil des Koſtenwerths zu haben Altbüßerſtr. 
reſp. Erbnehmer, ſich nicht binnen 9 Monaten No. 46, im Gewölbe. 
oder ſpäteſtens im Termine 2 3 

Saamens Weizen. 


de 5 8 5 
n 29. December 1845, Vor Das Dominium Olbenderf bei Grotifau 


mittags 9 Uhr offerirt : 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts per- 7 — — Same een Aabrigen, ſehr 


beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch letzte Gaſtrolle. 


Breslau den 23. Auguſt 1845. ein Diener.“ Poſſe in 1 Akt nach Golldoni 
H. Eppenſtein. 905 r von W. rs Hierauf: „der 
> 1 oppelpapa.“ Poſſe in 3 Akten von Guſtav 
. 2 Er 1 75 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ Mittwoch den 27ſten: „Die Hugenotten“ im! . 
en meiner lieben Frau Auguſte, geb. Große Oper in 5 Akten. Muſik — Meyer: ſoönlich oder ſchriftlich melden, wird er für todt F 
Schule von einem gefunden Knaben, zeige beer. Raoul, Herr Ditt, als legte Gaft; erklärt und fein Vermögen den Prosocanten Fin gut gehaltener Drotipkn-Zagd- Wagen’ 
ich hiermit entfernten Freunden und Bekann⸗ rolle. Valentine, Mad. Palm⸗ Spater, dieſes Aufgebotes, ſeinen Geſchwiſtern, reſp. breitſpurig, ſteht Reuſcheſtraße Ro, 12 zum 
ten ergebenſt an. a ver. als dritte Gaſtrolle. deren . — 3 11 Verkauf. f 
Breslau den 23ſten Auguſt 5 ende nicht u define Trachenberg den 5. März 5 
„Römhild. Folgende nicht zu beſtellende Stadidriefe: ge 8 ldt⸗Trachenber⸗ 
Semi 1) > Lehrer Hielſcher in Gattern, Fürſtlich o Hasfeldt⸗ Trac 


i f Buchhandlu 
Todes = Anzeige. * Ane 8061 ger Fürſtenthums⸗Gericht. ba zung 
Den nach langen Leiden dieſer Welt am 33 Madame Scholz 2 
24ſten Se erfolgten Tod meiner theuren, tönen zurückgefordert werden. Bekannt m a ch 5 Fr te d ri ch Ad erh 0 lz 
innigſt geliebten Mutter zu Rudelſtadt a. Bob., Breslau den 23. Auguſt 1845. Der von der ehemaligen Lieutenant von 


Witowsk ichen Beſitzung mit No. 4 bezeich⸗ 
nete Bauplatz wird zum Verkauf im Meiſt⸗ 
gebot geſtellt, und haben wir hierzu Termin 


in Breslau 


ige ich tief betrübt, ſtatt beſonderer Meldung, dt⸗Poſt⸗Expeditlon. 
zeige ich tief ndere 9 Stadt =Poft Expedition (Ohlauer Strafen» und Ring⸗Ecke.) 


reunden und Bekannten hiermit ergebenſt — 
25 Wer fie und ihre vielgeprüften Leben Im Weiß ſchen Lokale 


tage kannte, wird, meinen großen Schmerz (Gartenſtraße No. 16) den 26. September c., als an einem] Im Verlag von Scheible N. und S. 
füblend, ſeine ſtille Theilnahme in der Ferne Montag, den 2öften August: Fleitag früh um 10 uhr in Stuttgart erfchien und iſt durch die Buch⸗ 
mir nicht verſagen. großes Conzert der Steyermärkiſchen anberaumt, welcher in unſerem Seſſions⸗ handlung Friedrich Aderholz in Breslau 
Kotzen im Havellande den 19. Auguſt 1845. Muſikgeſellſchaft. Zimmer abgehalten wird. (an der Korn-Eckt) zu beziehen; f 
Robert Aſchbrenner, Rendant. Anfang 6 uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. Ohlau den 22. Auguſt 1845, Populäre 
Todes⸗ Anzeige. Edictal⸗ Vorladung. N Der Magiftrat. M y t h o J D ie 


Mit tief betrübten Herzen zeigen wir den ueber den Nachlaß des den 20ſten Auguft oder: Götterlehre aller Völker. 
Von F. Nork. 

Ir Theil. broſch. 6 S ze, 

Dieſes Werk erſcheint noch im Laufe dieſes 

Jahres vollſtändig in 10 Theilen mit einer 

Menge von Abbildungen auf zwölf Tafeln. — 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Mit höherer Genehmigung iſt der im Ka⸗ 
lender auf den Iſten October c. a. feſtgeſetzte 
Jahrmarkt hieſelbſt auf den Sten Octo⸗ 
ber c, verlegt worden. 
Charlottenbrunn den 23. Auguſt 1845. 


Herrſchaft Tannhausen. 


Auction. 

Am 27ſten d. Mts. Vormitt, 9 Uhr und 
Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctions gelaſſe, 
Breite⸗Straße No. 42, verſchiedene Effecten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 


zem Krankenlager im 66ſten Jahre erfolgten ſ check iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Tod unſerer viel geliebten Mutter und Schwie- Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 
germutter, der verwitweten Frau Bade-Con- dung der Anſprüche an die Maſſe 


836 660. anke auf den 26. September e. Vor⸗ 
ö . ; 


nd bitten um ſtille Theilnahme. mittags um 10 uhr 
1 22. Auguſt 1915 e vor dem Vicariat⸗Amts⸗Rath Hrn. Ziegert 


m Verlage von Joh an 1 
Robert Exner, == anberaumt worden. 8 0 e 


herr in Heilbronn iſt ſo eben erſchienen, und 
in ber Buchhandlung Georg Philipp 
A derholz in Breslau, Ring: und 
Stockgaſſen⸗Ecke No. 53, vorräthig: 


4 Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 

2 Diet, ne zur wird aller etwaigen Vorrechte verluftig er⸗ 
* ’ — ar, 9 7 

Bei Hayn, geb. Ern er, klärt und mit feinen Anſprüchen an die Maſſe 


i 5 nur an dasjen was nach Befriedigung 
T een Gläubiger von der Maſſe 


Meubles und Hausgeräthe : 
8 Schichtmel noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. öſſentlich verſteigert werben. Beitra 9 
Be 585 . . 1 5 Schwie- Breslau den 10 ten Juni 1845. Breslau den 23. Auguſt 1845, zu der 
U DS., 


ebuls Häyn, Amtmann inf gerſöhne. Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


9 Bekanntmachung. 
Todes⸗Anzeige. Zur Verdingung des eirca 1700 Klaftern 
Heute entſchlief ſanft nach langen Leiden betragenden Brennholz⸗Bedarfs für die hieſi⸗ 
unſere vielgeprüfte, unvergeßliche Gattin, gen Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten pro 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 1846 wird ein Licitations⸗Termin auf den 
Matia Sauermann, geb. Obſt, im 67ſten Aten September d. J. in unſerm Dienſt⸗ 
Lebensjahre. Statt jeder beſonderen Meldung Local feſtgeſetzt, wozu Lieferungsluſtige hier⸗ 
zeigen dies tiefbetrübt an: mit eingeladen werden. g 5 
die Hinterbliebenen. 75 a a täglich 
währen er m uns einge 
Strehlen und Breslau den 22. Aug. 1845, ſchen werden. Die Unternehmer — — ie 
Todes- Anzeige. Caution zum loten Theile des Lieferungs⸗ 
Das nach r und ſchmerzhafter Krank⸗ Objectes zu beſtellen und ſich damit ſchon zum 
heit heute früh 11%, Uhr erfolgte fanfte Ent⸗ Termin zu verſehen. 
ſchlummern feiner geliebten Frau Ida, geb. Breslau den Löten Au guſt 1845, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. Lufth eizun g x 
r 
Auction. 2 
aun 2’ften d. M. Mittags 12 Uhr fol ein oder durch Erfahrung erprobte, vortheil 
an der Viehweide vor dem Nikolaichore, der hafte Einrichtung folder Heizungen, ange⸗ 
Füllerinſel gegenüber liegender durchaus gurſwendet und in ihrem Effekt beobachtet in 
reparirter 8 dem Gymnaſiumsgebäude in Heilbronn 
öffentlich verſteigert werden. 8 Sm 
23. . auptmann €. v. Bruckmann 
ker — re \ k. w. Bauinfpector in Baden. 2 
N f 1 ſieben W ee Blattern in 
m. lio. * 4. i + * 
Donnerſtag den 28ſten d. M., früh 9 uhr Folio. gr. 4. Broſchitt Preis 20 Sgr. 
werde ich Tauenzienſtraße No. 4 (neben dem Im Verlage von Paul Theodor Scholz 


Zahn'ſchen Kaffeehauſe) Veränderungs halber in Breslau iſt ſo eben eben erſchi - 
J 8. enen und in 
mehrere gut gehaltene Meubles und Haus⸗ jeder Buchhandlung zu haben: 


5 the, ſowie eine große eiſerne, mit 24 2 2 285 
Oels ner, zeigt ergebenſt an L Königl. Garniſon⸗Verwaltung. Riegen“ verſehene Geldkaſſe und Schub roteſtautiſche Gegenrede 
2 en 28. Aaguſt 184g. beſtber Waecker. Eckert. darüber, einen ganz guten Leicht ſchen Flü⸗ Pioteſt Ihe RE 


gel, verſchiedene Bücher und alte Fenſter 
öffentlich verſteigern. 
Breslau den 18ten Auguſt 1845, 
Mannig, Aucrions⸗Commiſſar. 


— 8 Bekanntmachung. 
odes „Anzeige. Zu Wiederherſtellung des umlaufs des Pfand⸗ 
Heute farb nach 6 Monat langem Leiden] briefes Langendorf OS. Nr. 114 a 400 Ntl., 
mein innigſt geliebter Mann, der Königl. der nach unſerer Bekanntmachung vom 19ten 
Major a. D. kouis von Majewsky, 62 März d. J. abhanden gekommen war, machen 
Jahr alt, an der Bruſtwaſſerſucht. Verwond⸗ wir weiter bekannt, daß dieſer Pfandbrief 
ten und Freunden zeigt dies, um ſtille Theil, wieder herbeigeſchafft ift. 
nahme bittend Breslau den 20. Auguſt 1845. 


Amalie v. Majews ka, geb. Rode, Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. 
Bretten 28, Auguft 184. ci“ 5 


gr. Bvo 40 S. geh. 3% Sgr. 
ir 1 ae . Bam 
N ivilbeſi $ miſch⸗katholiſche Kirche durchaus = 
Im Auftrage des Givilbefigers wird Unter des — nur einige ihrer unächten Diener und 
fanatiſchen Eifexer zurechtweiſendes Wort. 


Allen chriſtkatholiſchen Ge: 


" j Waſſer belegene, im beſten Bauſtande befind⸗ 
Bekanntmachung. liche Kaffeehaus nebſt Wohngebaude : 
Todes ⸗ Anzeige. Die Theilung des Töpfermeiſter Carl Gba, HERE und ho fo wie meinden zur Beachtung em⸗ 


In der Nacht vom 2lften zum 22. Xugufl|gierf ch'ſchen Nachlaſſes wird den unbekann⸗ 
ſtarb in Chorula uuſer geliebter guter Sohn, ben Gläubigern gemäß §. 137 Fit. 17 Theil 1. 
Bruder und Schwager, der Wirthſchafts⸗In⸗ des Allgemeinen Landrechts bekannt gemacht. 
ſpector Bat Bin einem gen wege e Zobten den 20. Auguſt 1845. 

weren Leiden gaſtriſch⸗nervöſen Fie⸗ igl. 5 5 
be Br dem wart hund — 25 Jahren. re nen 

ubn emüthi N ; = 2 
er den Nathſchluß 3 Ausſchließung ehelicher Gütergemeinſchaft. 
widmen wir dieſe Anzeige unſern ſieben Ver⸗ Die verehelichte Kaufmann. Brie ger, ge⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen borne Augufte Weiß hierſelbſt, hat die hier 


pfoblen! 


ö —— — 

In allen Buchhandlungen Schleſiens ſind 
ſtets vorräthig zu haben, in Breslau bei 
W. G. Korn, G. P. erderbol A. 
Soſohoreky, Ferd. Hirt, J. ax u. 
Komp. Neuburg und Trewendt, ferner 
bei A. H. Strempel in Liegnitz, bei 

lemming und Wagner in Glogau, bei 


2 nach Caspariſchem Kirchenrecht geltende allge: g Appun in Bunzlau, bei ald in 
Wc den 24. Auguſt 1849. meine 5 mit ihrem ſſigers den Abſchluß des Contracts bingen Sieſcher, bei Georgi in R enbach, bei 
verw. Friederike Breuer, geb. Gritſchte, Ehegatten, dem Kaufmann G. R. E. Brie⸗ 3 Tagen zu e Im Jahre 184 in Schweidnith und bei Weiß in 

als Mutter. ger hier gerichtlich ausgeſchloſſen. ſind dieſe Grundstücke nach den N ere Grünberg: “ 
Sbarlotte Geittner, als Schweſtern. Grottkau den Iſten Auguſt 1843. folgten Abtretungen an die a 6925 N Die Grundzüge der Glaubens: 
Julie Baron, 5 ? Königl. Lande und Stadtgericht. einen Geſammtwerth von 15, thlr.“ lehren, des Gottesdienſtes 


Fr. Geittner aſtor 

er in Reichen 9 als Schwäger. Nothwendiger Verkauf. 

R. u ron, Diatonus 8 zur Konkursmaſſe des Kaufmanns 
L 7 


g } I | 21 51 raphen abe 
ha. unter 923400 e ee Juſtizrath ODziub a, Junkernſtraße N. 27. Parage gefaßt nach den 


i 5 W n allgemeinen Beſtimmungen der erſten 
Todes⸗Anzeige. worin ſich eine dlungs⸗Gel it und Vorzügliche Häuſer in der Stadt und in 5 . ; N h 

Das am 22ften d. De 65 5%, Uhr an ein Gaſthof Gim Swen Ge Befinden den bellchteften VBorftädten, mit Garten ic, ee Kirchenverſummlung zu 
Lungenleiden erfolgte ſanfte Dahinſcheiden des nebſt den dabei befindlichen. Beitengebäuben, habe ich laut Anfchlägen: biuig zu verkaufen. Leipzig. { eiten 8. Preis 2 Sgr. 
Stadt⸗Ger⸗Sal.⸗Kaſſen⸗Diatarius S. Kohll dem Garten und ſenſtigem Zubehör, gericht Tralles, vorm. Gutsbeſ, Schuhbrücke 66. Verlegt bei A. H. Strempel in Liegnitz. 


und der Verfaſſung der 
chriſtkatholiſchen PR in 


en * > e Nr „ FP 


. — 1780 — 


nung seines rlistigen Geistes und seiner gelehrten Forschungen auf dem be- 
treffenden Gebiete des Wissens verschafft hat, 30 darf die Verlagshaudlung 
mit vollem Vertrauen hoffen, dass diese zweite Auflage, deren erste Hälfte 
noch vom Verf. selbst im Druck besorgt wurde, indess das Material zur 
zweiten Hälfte vollständig vorhanden war, einer noch erhöhteren Theilnahme 
sich zu erfreuen haben werde. — Die Verlagshandlung glaubt mit dem ver- 
storbenen geistreichen Verlasser die Ueberzeugung aussprechen zu dürfen, 
dass das alte Buch durch Berichtigung des erkannten Irrigen, durch Erläüte- 
rung des Zweideufigen, durch Ausführung des zu flüchtig Hingeworfenen 
und durch Hinzufügung des Neugeleruten in ein neues umgewandelt wor 


den sei, 
2 Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ferdinand Hirt, 
Buchdaudiung für deutſche und aus täudiſche Literatur. 


Breslau, Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 5. 


Im Verlage von Johann Ulrich Landherr in Heilborn ift fo eben erschienen 
und in allen ſoliden Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Natibor bei Ferdi: 
nand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock b 


Die Krankheiten der Kinder, 
ihre Erkenntniß, Verhuͤtung und zweckmaͤßige Behandlung. 
Ein belehrendes Handbuch für Mütter. 


Von 
Dr. G. C. F. Momendey, 
praktiſchem Arzt in Heilbronn am Neckar. 
Velinpapier. 8. Elegant broſchirt. Preis 20 Sgr. 
> — 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Erſter Führer 


deutſchen Dichter hain. 


Gin Hilfsmittel 


eim 


Unterricht in der neuen und neueſten Fiteratur 


f 
Stadt:, Neal: undTö terfchulen, für Präparanden⸗Anſtalten 
und Schullehrer⸗ Seminare; 
eine Feſtgabe für die Jugend. 


K. F. W. Wander. 


„Die Namen ſind in Erz und Marmorſtein 
ſo gut nicht aufbewahrt, als in des Dichters Lied.“ 
v. Al xinger. 


ME Vorſtehende Schrift aus der Feder eines ausgezeichneten praktiſchen Arztes iſt 
zunächſt Feng die Mütter auf die verſchiedenen Krankheiten ihrer Kinder aufmerkſam 
zu machen, ihnen öfter Anleitung zu geben, die Krankheiten durch einfache Mittel zu be⸗ 
handeln uud zu zeigen, wann ärztliche Hülfe unentbehrlich iſt. 


Im Verlage von Fr. Frommann in Jena erſchien fo eben, vorräthig in Breslau 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. nn 


Die preußiſche Verfaſſungsfrage 


einem Oeſterreicher. 
21 Bogen. gr. 8. Preis 1%, Kthlr. 


x Göthe hat einmal an den Herausgeber eines politifhen Blattes die Forderung geftellt’ 

„nichts aufzunehmen, was nicht mit Wohlwollen geſchrieben ſei.“ Dieſer Forderung wird 
bei aller Freimüthigkeit, Geradheit und Wärme der vorliegenden Schrift vollkommen ge 
nügt; ſie trägt durchaus das Gepräge reiner Vaterlandsliebe; ſelbſt der Zorn des Verfaſſers 
geht nirgend in Gehäſſigkeit und Bitterkeit über. 


; h 557 31 Bogen gr. Lexicon⸗Octav. 

Im Verlage der Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg ift erſchienen, vorräthig \ 
in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. . Stock, . Preis 1 Nthlr. 9% Sgr. 
Liegnitz bei Kuhlmey, Glogau bei Flemming, Schweidnitz bei Heege, Gleiwitz bei — 
Landsberger, Oppeln bei Gogel, Glatz bei Hirſchberg, Bunzlau und Sorau bei 


Julien: 
CE Ein ſehr geſchaͤtztes Hausbuch 
500 beſte Hausarzneimittel 


gegen alle Krankheiten der Menſchen,— 
als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwaͤche, — Magenſäure, — 
Magenkrampf, — Diarıhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhl: 
gang, — Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Ver: 
ſchleimung, — Harnverhaltung, — Gries und Stein — Würmer, — Hpfterie, — 
Kolik, — Wechſeiſieber, — Waſſerſucht, — Sxkrophelkrankheiten, — Augenkrank⸗ 
heiten, — Ohnmacht, — Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herz⸗ 

klopfen, — Schlaflosigkeit, — Hautausſchläge; nebft 
Hufelands Haus: und Reiſe⸗Apotheke und die Wunderkraͤfte des kalten 
Waſſers. Fuͤnfte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 


„Der Verſaſſer iſt den Lehrern bekannt. Was er will, hat er ausführlich im 
Vorwort der Schrift ausgeſprochen: mit der Jugend durch den weiten, reichen 
deutſchen Dichterhain wandeln. Wie das Buch durch Vollſtändigkeit und Anord⸗ 
nung ſich von andern Gedichtſammlungen weſentlich unterſcheidet, fo empfiehlt es 
ſſich beſonders durch feinen reichen Inhalt. Außer der periodiſchen Charakteriſtik und 
Ueberſicht enthält es von 68 7 Vetfaſſern, mit denen es mehr oder weniger bes 
kannt macht, 8944 Gedichte. Da faſt ſämmtliche kirchliche Lyriker durch die beſten 
religiöſen Poeſien darin vertreten ſind, ſo eignet es ſich für das Inventarium 
jeder Volksſchule. Ganz beſonders werden es aber die Zöglinge der Schul⸗ 
lehrer: Seminare, Real- und höheren Töchterſchulen und ähn⸗ 
licher Inſtitute mit Nutzen gebrauchen; es wird eine gute Lektüre für Schul⸗ 
präparanden ſein. / 

Aeltern und deren Stellvertreter, die ihren Söhnen, Töchtern und Pflegebe⸗ 
fohlenen ein fruchtbares Büchergeſchenk machen wollen, dürften nicht leicht 
eine Schrift finden, die ſich in Betreff ihres bleibenden Werthes, 
ihres reichen Inhalts, ihrer anregenden, bildenden und veredeln⸗ 
den Kraft beſſer dazu eignete. Der Dichterhain wird der Jugend, die darin 
wandelt, Liebe zur Tugend, Haß gegen Unrecht und Begeiſterung für Wahrheit, 
Freiheit und Gerechtigkeit in die Seele ſingen. Mit Anfang des 16ten Jahrhun⸗ 
derts beginnend, führt er herauf bis auf die neueſte Zeit. Wie jüdiſche und chriſt⸗ 
liche, und hier wieder katholiſche und proteſtantiſche, Sänger, ein jeder in ſeiner 
Weiſe ſingen, ſo eignet ſich das Buch für alle Bekenntniſſe. 

Mehrere ſorgfältig bearbeitete Regiſter und Ueberſichten bieten dem Lehrer 
reichen Stoff zu fruchtbaren Uebungen und Wiederholungen. 5 


Ein Ratbgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Haufe, in keiner Fami⸗ 
lie fehlen; man findet darin die hülfreichſten, wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Haus⸗ 
mittel gegen die obigen Krankheiten der Menſchen. 


So eben ist erschienen und bei Friedr. Aderholz in Breslau, Ferd. 
Hirt in Breslau und Ratibor, sowie in allen übrigen Buchhandlungen 


haben: 
Bm Encyklopädie der - 


theologischen Wissenschaften. 


Von Karl Rosenkranz, 
ord. Professor der Phil. an der Universität zu Königsberg, 
gr. 8. broschirt 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Halle, im Juli 1845. 
C. A. Schwetschke und Sohn. 


Jede Buchhandlung iſt in den Stand geſetzt, folgende Vortheile gewähren 
zu können: — 
dei Abnahme von 10 Exemplaren auf einmal 1 Frei⸗Exemplar. 
. Bi a 3 s 5 3 . 


s : 50 6 2 8 = 


Breslau, im Auguſt 1845. 
Wilh. Gottl. Korn. 


In der Creutz'ſchen Buchhandlung zu Magdeburg erſchien, vorräthig in Breslau 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 
Geſchichte von Huß und den Huſſiten, für das deutſche 
Volk erzählt von R. Wendt. Preis , Nthlr. 

Der Verfaſſer hat durch Bearbeitung dieſes denkwürdigen Stoffes und durch die Klar⸗ 
heit feiner Darſtellung den Beruf zum Volksſchriftſteller auf erfreuliche Weiſe bekundet und 
eignet ſich das eben ſo unterhaltende als belehrende Büchlein ganz befonders zur Verbrei⸗ 
tung durch alle Volks leſekreiſe. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und zu habe: 
Hand e bau ch 
für 


Reiſende nach dem Schleſiſchen Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 


a oder 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Partieen dieſer 


Neues, empfehlungswerthes Buch, 
erfchienen bei Sagi in Stuttgart, vorräthig in Breslau und Ratibor bei 


erdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 
duard midlin, Anleitung zum Botaniſiren und zur Anlegung von 
Pflanzenſammlungen, nebſt einer leichtfaßlichen Unterweiſung im Unterſuchen 
der Pflanzen und einem praktiſchen Schlüſſel zum Auffinden der Gattun⸗ 
gen und Arten; für Anfänger in der Botanik und insbeſondere für Volks⸗ 


ſchulen bearbeitet. 26 Bogen in 8. Preis %, Rihlr. Gegenden. 
Juhalt: Das Einſammeln der Pflanzen (Botaniſiren . — Das Trocknen der Pflan⸗ 90 ite t 
zen und die Anlegung einer Kräuterſammlung. — Das Unterfuhen und Beſtimmen der Beat 


von 
riedrich Wilhelm Marti 
rte er Auflage. Sr 
Mit 1 Kupfer ihne 10 Sgr. Gebunden 1 Rthl. 15 Sgr. 


Pflanzen; das Auffinden der Klaſſen und Ordnungen zc., mit vielen Beiſpielen. — Zuſam⸗ 
menſtellung der in Teutſchland wildwachſenden Pflanzen nach Blüthezeit, Standort, 
Farbe u. f. w. — Regifter der lateiniſchen und teutſchen Namen. 


hei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ist erschienen:! Mit der Karte auf Leinewand gezogen 2 Kthlr. 
Die Staats wissenschaft. me 10 Kuren e end dene | Geb. 2 Rt. 
| Geschichts - philosophisch begründet. Mit der Karte BE 2 Rthir. 15 Sgr. 


b i d belehrend : 2 
Als zweckmäßiger und 7 er Wegweiſer durch unſere vaterländiſchen 
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